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Virilen von ckkreta weggesest
Letzter Stützpunkt der Briten besetzt— Die Kämpfe auf griechischem Boden beendet

Mehrstündige herzliche Unterredung des Führers mit dem Sure ergab volle Übereinstimmung
Führer und Duce am BrennerBerlin , 3. Juni . Die endgültige Vertreibung der Briten

von Kreta hat in der Weltöffentlichkeit größtes Aussehen erregt.
Die ausländischen Zeitungen sprechen von der beispiellosen Tap¬
ferkeit und dem todesmutigen Kamp? der deutschen Truppe».

Die USA .-Presse sieht in dem Wegsegen der Engländer von
Kreta eine Bedrohung des ganzen Ostens durch die Deutschen.

Italienische Zeitungen sprechen von einer unwiderruflichen
englischen Niederlage.

Die „Times " ist nicht befriedigt von Churchills Erklärungen
gegenüber der neuen Niederlage. Im übrigen machen sich die
Londoner Zeitungen gegenseitig Vorwürfe und erörtern die
Ursache der Schuld, warum es in Kreta zur Niederlage kam.

WehrnrachlsSericht vom Samstag
Scharfe Verfolgung des gefchlagenen Feindes auf Kreta. —
Wirksame Luftangriffe gegen die Fluchthäfen an der Süd¬
küste. — Nächtlicher Ausfallsversuch aus Tobruk abgewiefen.
- Unterseebootversenkte 44 V00 BRT . — Britische West-

küsten-Häsen erfolgreich bombardiert.
DNV Berlin,  31. Mai . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt am Pfingftsamstag bekannt:
Auf d r̂ Insel Kreta  setzten die deutschen Truppen

die Verfolgung des geschlagenen Feindes „pch Osten fort
und nahrpen die Verbindung mit den bei Hera-
HionstehendendeutschenFallschirmjägern
auf.  Die Vereinigung mit den von Osten her weiter vor-
stoßenden italienischen Truppen ist nur noch eine Frage kur¬
zer Zeit. Deutsche Kampffliegerverbiinde bombardierten auch
gestern wieder feindliche Truppenansammlungenund RLck-
zugsstraßen .Besonders wirksame Luftangriffe  richte¬
ten sich gegen Häfen an der Südküste,  aus denen die
Reste der britischen Truppen zu fliehen versuchen. Südlich
Kreta griffen deutsche Kampsflugzeuge einen Verband
britischer Seestreitkräfte  an und beschädigten
einen Zerstörer so schwer, daß mit seinem Verlust gerechnet
werden kann. Auf dieJnselEaudos  geflohene britische
Verbände wurden angegriffen, eine Signalstation zerstört.

In Nordafrika  wurde ein nächtlicher Äusfallversuch
des Feindes aus Tobruk abgewiesen. Durch Artilleriefeuer
konnte ein größeres britisches Munitionslager zur Detona¬
tion gebracht werden. Deutsche Sturzkampffliegerverbände
bekämpften britische Flakstellungen bei Tobruk, Zerstörer¬
flugzeuge beschossen mit Bordwaffen feindliche Truppen-
anfammlungen. Deutsche und italienische Fliegeroerbände
griffen mit guter Wirkung Vetriebsstofflagerdes Feindes an.

Ein Unterseeboot  unter Führung von Kapitänleut¬
nant Heinrich Liebe  versenkte feindliche Handelsschiffe mit
insgesamt 44 Wll BRT.

In der letzten Nacht wurden Häfen an der briti¬
schen Westküste  erfolgreich bombardiert. Besonders im
Gebiet des Mersey und in Hafenanlagen am Vristolkanal
entstanden zahlreiche Brände.

Der Feind flog weder in das Reichsgebiet noch in die be¬
setzten Gebiete ein.

Bei den Kämpfen um Chania  am 23. Mai zeichneten
sich die Angehörigen eines Gebirgsjägerregiments Ober¬
leutnant Bauer, OberfeldwebelBurkhartwiefer, Feldwebel
Faltenmeier, Oberjäger Kehrer durch besondere Tapferkeitaus.

Im Kampf gegen Großbritannien war die Besatzung eines
Aufklärungsflugzeuges Leutnant Hofmann, Unteroffizier
Racke, Unteroffizier Gabler und Obergefreiter Mafuhr be¬
sonders erfolgreich.

Weitere fünf Britenfrachter versenkt
DNB Ne « york,  31 . Mai . Wie Associated Preß meldet, ga¬

ben Marinekreise die Versenkung der britischen Frachter „Ere-
«alia« (5802 BRT .), „Esmond" (4978 BRT .), „Bengore Head"

RAF. griff vergangene Rächt vergebens
Berlin an

Berlin,  3 . Juni . Vergangene Nacht flogen englische Kampf-
slugzeuge nach West- und Norddeutschland ein. Nur einzelnen
Flugzeugen gelang es , bis zur Reichshauptstadt vorzudringen.
Es wurden Spreng - und Brandbomben geworfen. Gebündeschii-
de« sind entstanden. Einige Tote und Verletzte find unter der
Zivilbevölkerung zu beklagen. WehrwirtschaftlicheSchäden find
*'cht entstanden. 3 feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen.

(2669 VNT .j und „Empire Garibou" (4881 BRT .) durch
deutsche U. - Boote  bekannt. Die Frachter, die 459 Meile»
östlich von Grönland torpediert wurden, befanden sich im Konvoi
auf den Vereinigten Staate « in Richtung England und hatten
Kriegsmaterial an Bord.

Weiter wird gemeldet, daß der britische Frachter„City of Kim-
verley" (6189 BRT .) 1009 Meile » nordöstlich von Natal ver¬
senkt worden ist.

Wehrmachtsberichl vom Sonntag
Verbindung mit de« italienischenTruppen auf Kreta

Bisher rund 1V Vüü Briten und Griechen gefangen genom¬
men — Erfolgreicher Angriff auf britische Seestrertkräfte
südlich Kreta — Bomben auf Englands West- und Südküste

DNB . Verlin.  1. Juni . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Auf Kreta  schreitet die Säuberung des Süd¬
teiles der Insel  von den Resten britischer und grie¬
chischer Truppen gut vorwärts. Bei Herapetra ist gestern
die Verbindung mit den von Osten vorgestotzenen italieni¬
schen Truppen hergestellt worden. Bisher wurden rund
1V VVV Briten und Griechen gefangen genommen.

SiidlichKreta  griffe» deutsche Ksmpffliegerverbände
leichte britische Seestreitkräfte  an , beschädig¬
ten einen Zerstörer durch Bombenvolltreffer und schossen
vier Jagdflugzeuge vom Muster Hurricane ohne eigene
Verluste ab. Im gleichen Seegebiet versenkte die deutsche
Luftwaffe ein Handelsschiffvon 3VVV BRT ., sowie eine»
mit Munition beladenen Küstenschoner und traf einen
Truppentransporter schwer.

Flugzeuge, die zur bewaffneten Aufklärung eingesetzt
waren, versenkten am gestrigen Tage im Atlantik ei,
britisches Unterseeboot.

Kampffliegerverbändebombardiertenin der letzten Nacht
kriegswichtige Anlagen an der West - und Südküste
Englands.  Besonders im Hafengebiet des Mersey ent¬
standen größere Brände. Ostwärts Peterhead wurde ein
großes Handelsschiff schwer beschädigt.

Am 3ü. Mai vernichteten Kampfflugzeuge ein Vorposteu-
boot im Hafen von Fraferburgh.

Kampfhandlungen des Feindes fanden über dem Reichs¬
gebiet weder bei Tage noch bei Nacht statt.

Berlin,  3 . Juni . Englische Zeitungen berichten, daß deut¬
sche Flugzeuge zwei Stunde « lang eine nicht genannte englische
Stadt bombardiert haben. In immer neuen Wellen seien die
deutschen Maschinen angeslogen. Zahlreiche Explosiv- und Brand¬
bomben seien geworfen worden. Das sei der schlimmste Luftan¬
griff seit mehreren Monaten gewesen.

Neue Ritterkreuzträger
DNV . Berlin , 2. Juni . Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Konteradmiral Wolfram.

Konteradmiral Wolfram , Befehlshaber der Sicherung der
Nordsee, hat mit den ihm unterstellten Verbänden an leichtem
Seestreitkräften Hervorragendes geleistet. Allein in den letzten
drei Wochen wurden 18 feindliche Flugzeuge abgeschossenund
sieben beschädigt. Durch die Verleihung des Ritterkreuzes des
Eisernen Kreuzes an Konteradmiral Wolfram erfahren gleich¬
zeitig die ihm unterstellten Kampfverbände die ihnen gebührende
Auszeichnung.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des Heeres, Eeneralfeld-
marschall von Brauchitsch, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Generalmajor Kirchheim  im Generalkommando des deut¬
schen Asrikakorps ; Generalmajor Crüwell,  Kommandeur
einer Panzerdivision ; Generalmajor von Apell,  Kommandeur
einer Schützenbrigade : Oberst Veukemann,  Kommandeur
eines Infanterie -Regiments ; ^ -Hanptsturmführer Klingen¬
berg,  Kompagnieführer in einem ^ -Kradschützenbataillon.

Generalmajor Kirchheim.  der sich bereits bei den Kämpfen

DNB . Am Brenner,  2 . Juni . Der Führer und der
Duce haben sich am Pfingstmontag am Brenner getroffen
und hatten in Gegenwart des Reichsaußenministers von
Ribbentrop  und des italienischenAußenministers Gras
Ciano  eine mehrstündige Unterredung über
die politische Lage.  Die Aussprache war getragen
von dem Geiste herzlichster Freundschaft und ergab die
völlige Uebereinftimmung  der Auffassungen der
Regierungschefs der beiden verbündeten Länder-

Wehrmachtsberichl vom Montag
Kamps mn Kreta beendet

Der letzte Stützpunkt der Briten besetzt— Britischer Zer¬
störer im östlichen Mittelmeer vernichtet — Versorgungs¬
hafen Manchester bombardiert — Weitere Luftangriffe

gegen Häfen an der Südwest- und Südküste Englands
DNB . Berlin,  2. Juni . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Der Kampf um Kreta ist beendet.  Die ganze

Insel ist frei vom Feinde. Deutsche Truppen besetzten gestern
Len letzten Stützpunkt der geschlagenen Briten , den Hafen
von Sfakia. Gebirgstruppenkämpften im Verggelände nörd¬
lich von Sfakia den letzten britischen Widerstand nieder
und brachten dabei weitere 3VVV Gefangene  ein.

Die deutsche Lutfwaffe unterstützte wirksam diese letztenEauberungsaktione».
Im Seegebiet zwischen Kreta und Alexandria vernichteten

deutsche Kampfflugzeuge aus einem Flottenverband heraus
durch drei Volltreffer einen britischenZerstörer.

In Nordafrika  Artillerie - und Spähtrupptätigkeit
vor Tobruk. Deutsche und italienische Kampfflugzeuge ver¬
senkten im Hafen von Tobruk fünf kleinere Transportschiffe
«ud beschädigten mit guter Wirkung feindliche Flakbatterie«.

Stärkere Kampffliegerkräftebelegten in der letzten Nacht
Fortsetzung Seite 2

um Verdun im Feldzug in Frankreich ausgezeichnet hat , war
an den Erfolgen des Afrikakorps während der Offensive in der
Eyrenaika in entscheidender Weise beteiligt . Als Führer einer
Vorausabteilung nahm er nach schwerem Kampf Derna  und
öffnete damit die wichtige Küstenstratze für den Vormarsch auf
Tobruk . In den folgenden Kämpfen bei Tobruk war er ein Bei¬
spiel größten persönlichen Einsatzes und Mutes . Er wurde dabei,
zweimal verwundet.

Generalmajor Crüwell  hat als Kommandeur einer Panzer¬
division die jugoslawischen Grenzstellungen im Nisavatal durch¬
brochen und trotz schlechtesten Wetters und schlechtester Straßen-
verhältnisse das gesteckte Ziel Belgrad innerhalb fünf Tagen
erreicht.

Generalmajor von Apell  hat , nachdem er sich schon beim
Vorstoß auf Skoplje durch Umsicht und Schneid bei der Führung
einer Vorausabteilung besonders hervorgetan hat , sich auch als
Führer einer gemischten, selbständigen Abteilung der Division
erneut hervorragend bewährt.

Oberst Veukemann  war am 6. April 1941 als Kommandeur
eines Infanterieregiments der Führer der vordersten Divisions¬
marschgruppe. Sein Verdienst ist es, durch persönliche Erkundung
in heftigem Feuer des der Führung bisher unbekannten starken
Werkes Ehinos der Metaxas -Linie über die Lage Klarheit ge¬
schaffen zu haben , so daß bereits am 8. April der Angriff durch
ein Bataillon seines Regiments durchgeführt werden konnte.

Im Rahmen der Kämpfe der schnellen Kräfte des General¬
obersten von Kleist drang ^ -Hauptsturmsührer Klingenberg
am 12. April 1941 um 16.45 Uhr mit nur neun Mann in Belgrad
ein, wobei er rund 1000 Mann zu Gefangenen machte. Er ließ
darauf den Bürgermeister der Stadt zur Uebergabc aufsordern.
Um 18.45 Uhr erfolgte in Gegenwart des deutschen Geschäfts¬
trägers , des deutschen Militärattaches und des Hauptsturmsüh -.
rers Klingenberg die formelle Uebergabe der Stadt.

-»Der schlimmste Luftangriff"
seit mehreren Monaten — Englische Stadt von deutschen Flugzengen 2 Stunden lang mit

furchtbarer Wirkung bombardiert
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England durch den Tonnageverlust unrettbar verloren
Brasilien folgt seinen Staatsmännern und nicht internationalen Bankiers

Den britische« Versorgungshafen Manchester  mit zahl¬
reichen Spreng- und Brandbomben.

Heftige Explosionen und ausgebreitete Brände verursach¬
ten neue große Zerstörungen in Industriebetrieben und La¬
gerhäusern. Weitere Luftangriffe richteten sich gegen Häfen
vn der Südwest- und SL- tüste Englands.

Siidostwärts Aberdeen und nördlich Schottlands vernich¬
tete die Luftwaffe zwei feindliche Handelsschiffe mit zusam¬
men Küvv BRT . und beschädigte ein weiteres großes Han¬
delsschiff schwer.
, Kampfhandlungen des Feindes über dem Reichsgebiet
fanden weder bei Tage noch bei Nacht statt.

Zlalierrische Wehrmachlsberichte
Englische Munition für Tobruk versenkt— Verfolgung der

Engländer auf Kreta
DRB . Rom, 1. Juni . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Sonntag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gab am Sonntag bekannt:
In Nordafrika  wurde an der Südsront von Tobruk ein

feindlicher, von Panzern unterstützter Vorstoß unter Verlusten
für den Gegner abgewiesen. Die Luftwaffe versenkte einen mit
Munition beladenen, nach Tobruk fahrenden englischen Motor¬
segler. Die im Wasser treibende Besatzung wurde aufgefischt. In
Tobruk wurden von anderen Flugzeugen Hafenanlagen und be-
jsestigte Stellungen mit Bomben belegt und ein Munitionslager
Hvr Explosion gebracht.

I » der Nacht zum 31. Mai warfon englischen Flugzeuge einige
Bomben auf Venghafi.

Die Operationen zur vollständigen Besetzung der Insel
Kreta  nahmen erfolgreich ihren Fortgang . Die italienischen
Abteilungen , die gestern Fühlung mit den deutschen Streit¬
kräften ausgenommen haben, drängen den nach dem Südreil der
Insel sich zurückziehenden Engländern scharf nach .

In Ostafrika  wurden dem Feind bei den Kämpfen der
letzten Tage bei Debarek im Gebiet von Amhara beträchtliche
Verluste beigebracht. Im Gebiet von Galla und Simado leisteten
unsere Truppen in mehreren Treffen erfolgreichen Widerstand.

»
Fünf kleinere Schiffe in Tobruk versenkt

DRB . Rom» 2. Juni . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
2. Juni hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In Nordafrika  haben Verbände der italienischen und der

Deutschen Luftwaffe im Hafen von Tobruk liegende Schiffe und
jdie Anlagen des Stützpunktes Tobruk angegriffen . Fünf kleinere
Schiffe wurden versenkt. Flakbatterien erhielten Volltreffer . Ti»
Brennstofflager geriet in Brand.

In der Nacht zum 1. Juni haben britische Flugzeuge Venghafi
bombardiert . Ein feindliches Flugzeug wurde von der Boden¬
abwehr abgeschossen. Die aus fünf Mann bestehende Besatzung
wurde gefangen genommen.

Auf Kreta haben die italienischen Truppen im gemeinsamen
Vorgehen mit den deutschen Einheiten die festgesetzten Ziele er¬
reicht. In Ostafrika ist die Lage unverändert.

Das gesamte Kriegsmaterial zuriickgelaffen
DNB . Berlin,  2 . Juni . Wie die deutschen Truppen nach der

Besetzung Hiraklions feststellten, haben die britische« Truppen
bei ihrer überstürzte« Flucht das gesamte Kriegsmaterial zurück¬
gelassen. Die verlassenenStellungen vermitteln ein Bild von der
Hast, mit der die Briten geflohen sind.

Griechische Gefangene,  die in einem Zustand unbe¬
schreiblicher Erschöpfung angetroffen wurden , schildern die nächt¬
liche Flucht der Engländer , die in Ruder - und Fischerbooten an
Bord der ankernden Schiffe gingen . Während der letzten Stunden
vor der Einnahme Hiraklions , so berichten die gefangenen Grie¬
chen, sei es zu einer Panik unter den Engländern
gekommen. Viele der flüchtenden Briten hätten infolge der rollen¬
den Luftangriffe auf den Hafen ihre Schiffe nicht erreicht und
feien mit ihren Booten untergegangen.

Nach Beendigung der Kampfhandlungen auf Kreta werden
jetzt noch Einzelheiten über die vergeblichen Versuche
der Briten  bekannt , die deutschen Vorstöße durch schwere
Waffen und Panzer aufzuhalten . So zeigte sich bei Clamia , als
die bedrängten britischen Truppenreste schwere Panzer gegen vor¬
stürmende deutsche Gebirgsjäger einsetzten, daß die dickgepanzer¬
ten britischen Kampfwagen schon nach kurzem Angriff deutscher
Kampfflugzeuge auf dem Kampffeld liegen blieben.
In kühnen Tiefangriffen griffen die deutschen Kampfflieger mit
ihren Bordwaffen die rollenden britischen Ungetüme an . Drei von
ihnen — offenbar führerlos geworden — prallten gegen eine
Bergwand . Zwei weitere Tanks trudelten einen Abhang hin¬
unter , während drei weitere in Brand gerieten . Die überlebenden
Reste der Besatzungen wurden gefangen genommen.

Dramatische Szenen an der Südküste von Kreta
Berlin , 2. Juni . An der Südküste Kretas eingetroffene deutsche

Truppen wurden Zeugen dramatischer Szenen , die sich bei der
wilden Flucht des geschlagenen britischen Besatzungskorps av-
spielten . Engländer , Australier und Neuseeländer , die mit knap¬
per Not dem Feuerbereich der deutschen Verfolger entkommen
waren , haben versucht, aus kleinen Küstenschonern, uralten Segel¬
booten und allen nur erreichbaren Fahrzeugen das freie Meer
zu gewinnen.

Nur ein kleiner Teil der flüchtenden Briten konnte von briti¬
schen Kriegsschiffen ausgenommen werden, da die britische Flotte
durch die Angriffe der deutschen Luftwaffe gezwungen war , das
Gebiet um Kreta zu verlassen. Zahlreiche der von den Briten
besetzten Fischerboote mußten daher wieder nach Kreta zurück¬
kehren.

vorwärts
im Geiste der Sieger von Kreta!

Tagesbefehl des Reichsmarschalls an die dentsche Luftwaffe
DNB . Berlin,  2 . Juni . Der Neichsmarschall de« Großdeut-

schen Reiches und Oberbefehlshaber der Luftwaffe erließ folgen¬
den Tagesbefehl: —

Kreta-Kämpfer, Kameraden!
Eine groß« Ruhmestat in der Geschichte unserer junge« Waffe

ist vollendet. Auf Kreta wehe« unsere Siegesfahne «. Ihr mein«
Fallschirmjäger und Luftlandetruppe«, ihr meine Flieger, habt
gemeinsam mit euren Kameraden des Heeres unter eure« be¬
währten Führern aller Dienstgrade einmalige Leistnnge« voll¬
bracht. Unendlich stolz und glücklich melde ich dem Führer de«

DNB . Rio de Janeiro , 2. Juni . Der Leitartikel des Paulista-
ner Blattes „Plateia " in Brasilien spricht für sich selbst, wenn
darin erklärt wird : „In bewegter Stunde des Kampfes einer
neuen Ordnung gegen die alte Ordnung bleibt die brasilianische
Politik völlig realistisch. Wir folgen unseren berechtigten In¬
teressen. Der Versuch, uns in die Kriegswirren einer internatio¬
nalen Finanzklique hereinzuzerren , ist von vornherein zum
Scheitern verurteilt , weil Brasilien unter der Führung von
weitsichtigen Staatsmännern weiterhin seine eigenen Wege geht
und nicht dorthin , wohin es vaterlandslose Bankiers treiben
wollen . Die Kriegshetzer können sicher sein, daß nur Eetulio
Vargas berechtigt ist, für die Brasilianer zu sprechen. Wir sind
und werden kein südamerikanisches Aegypten sein. Die Rede des
Staatschefs der großen Republik im Norden wurde von uns
mit beschränktem Interesse ausgenommen . Wir werden stets
wachsam sein, um den Feind zurückzutreiben, wer es auch sei,
aber wir lassen uns nicht von einer Vedrohungspsychose beherr¬
schen. Wir sind uns unserer nationalen Einheit bewußt und
vertrauen auf unsere Führung . Wir werden uns nicht den Hals
verdrehen , um am Himmel Fallschirmjäger zu suchen".

Abschließend weist das brasilianische Blatt auf die Roosevelt-
Rede hin und meint , sie bestätige , was die Agitation Duff Loo¬
pers stets verneine , daß England durch den Tonnageverlust
auf See unrettbar verloren ist. Brasilien als souveräne Nation
mit Eigendenken , Ligenmeinung und Eigenwillen warte wach¬
sam die Neuentwicklung ab und verfolge die weise Politik , neu¬
tral zu bleiben , um als neutral respektiert zu werden.

Vollzug seines Befehles . Ihr habt vor aller Welt des Führer»
Wort bewiesen: Es gibt keine uneinnehmbaren Inseln.

Ich wußte, meine todesmutige, in harten Kämpfe» bewährte
Luftwaffe kennt nur den Sieg . So mutzte auch diese erste und
kühne Operation über See wie ein Gewittersturm die Feinde in
wenigen Tagen zerschmettern. Hieran haben auch wieder die
italienische Kriegsmarine, Verbände der italienischen Luftwaffe
und Truppen des italienischen Heeres ihren oft bewährten
Anteil.

Fallschirmjäger, beseelt von unbändigem Angriffsgeist, habt
ihr, ganz aus euch angewiesen, in heldenhaftem erbittertem
Kampf den überlegenen Gegner geschlagen. Wo ihr gelandet seid,
wurde ebenso heldenhaft gestürmt wie zähe gehalten. Ueber-
menschliches ist von Einzelkämpfern unter glühender Sonne auf
felsigem Boden geleistet worden.

Eure Kraft war der unbeirrbare nationalsozialistischeGlaube
an den Sieg und das Wissen um die treue Hilfe der Kameraden
in der Luft, die den Himmel vom Feinde reinfegten und un¬
ermüdlich Stunde um Stunde mit Transportflugzeugen Ver¬
stärkungen heranführten.

Im Bombenhagel unserer Kampfoerbände verstummten die
Geschütze des Feindes, floh der Gegner aus seinen befestigten
Stellungen , versanken und verbrannten britische Kriegs- und
Handelsschiffe, die Hilfe bringen wollten. In alter Waffenkame¬
radschaft aus Narviks große« Tagen haben Flieger, und Ge¬
birgsjäger die Insel bezwungen und damit England aus der
wichtigen Stellung des östlichen Mittelmeers geworfen.

Kameraden! Das ganze deutsche Volk erfüllt tiesste Bewunde¬
rung und unendliche Dankbarkeit für euren jüngsten Sieg . Mit
unserer Luftwaffe gedenkt Deutschland ergrissen und stolz der
Helden, die im Kamps um Kreta ihr Leben und ihre Gesundheit
opferte«.

Vorwärts im Geiste der Sieger von Kretal
Es lebe der Führer!

(gez.1 Göring,
Reichsmarschalldes Grotzdeutschen Reiches

und Oberbefehlshaber der Luftwaffe.
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Englands Verteidigungslinien
Die britische Propaganda überschlägt sich in Versicherungen einer
Unangreifbarkeit Großbritanniens . Die amerikanische Zeitung
„Daily Mirror " lüftet das Geheimnis der britischen Verteidi¬
gungsmethoden durch eine Karte , die hier wiedergegeben wird.
Auf den naiven Leser mag dieses Schema der Verteidigung des
britischen Jnselreiches Eindruck machen — und dennoch wird er
sich zugleich sagen, daß Deutschland im Besitz der gesamten Ge¬
genküste unvergleichlich größere Möglichkeiten des Ueberraschungs-
angriffes hat . Zählt er noch zu diesem Vorteil die Tatsache hin¬
zu, daß die Deutschen eine einzigartige Kriegserfahrung besitzen,
so wird er trotz aller britischen Jllusionspolitik anerkennen , daß
der deutsche Angriff auf England , wenn er einmal einsetzt, auch
sein Ziel erreichen wird . (Kartendienst Erich Zander , M .)

Fünf Britendampfer erreichten nicht ihr Ziel
Lissabon, 2. Juni . Im Hafen der Azoreninsel Sao Miguel lie-

gen fünf schwer beschädigte britische Handelsdampfer . Die von
USA . nach England fahrenden Schiffe waren mit hochwertigem
Stückgut und Kriegsmaterial beladen und wurden bei einem
großen deutschen Unterseeboot -Angriff auf britische Eeleitzüge
aus den Konvois zersprengt , aber noch während des Ablaufens
von deutschen Torpedos getroffen . Die Reparatur dürfte längere
Zeit in Anspruch nehmen. - .

* z.
Berlin , 2. Juni . Auf der italienischen Insel Rhodos im Do¬

dekanes wurden 200 Matrosen des versenkten britischen Zerstörers
„Hereward " gelandet . Die „Hereward " wurde am 29. Mai von
italienischen Luftstreitkräften versenkt, als britische Flottcn-
streitkräfte das Landungsunternehmen italienischer Truppen in
Ostkreta durch Angriffe auf Transpörtfahrzeuge zu verhindern
suchten.

Englischer 7VÜK-Tonner versenkt
Neuyork, 2. Juni . Associated Preß meldet aus Sao Vincente

(Kapverdische Inseln ) die Torpedierung und Versenkung des bri¬
tischen Frachters „Clan Macdougall " (6843 BRT .). Schiffe sind
der Besatzung zu Hilfe geeilt . Der Frachter war in Glasgow
beheimatet.

Stockholm, 2. Juni . Die britische Admiralität teilt mit , daß
der britische Hilfskreuzer „Salokian"  gesunken ist.
Die „Salokian " war 10 549 BRT . groß und 15 Jahre alt.

Bei dem Hilfskreuzer handelt es sich um das ehemalige Pasta¬
gierschiff „Shropshire " der Bibby -Linie in Liverpool.

Tagesbefehl an die Kriegsmarine
Skagerrak— ein Markstein in der Seekriegsgeschichte

Berlin , 2. Juni . Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,
Großadmiral Raeder,  hat anläßlich der 25jährigen Wiederkehr
des Tages , an dem die deutsche Hochseeflotte vor dem Skagerrak
die britische große Flotte in der größten Seeschlacht aller Zeiten
schlug, folgenden Tagesbefehl an die Kriegsmarine erlasten:

An die Kriegsmarine!
Als am Abend des 31. Mai 1916 der deutsche Flottenchef, Ad¬

miral S-cheer, in kühnem, rücksichtslosem Angriff vor dem Skager¬
rak die Linien der britischen Schlachtschiffe gesprengt hatte und
am folgenden Tage zu neuem Kampf bereit war , hatte der Brite
mit schweren Verlusten das Feld geräumt und der deutschen
Hochseeflotte die Nordsee überlasten.

Was bei Loronel verheißungsvoll begonnen , war vor dem
Skagerrak zum leuchtenden Triumph geworden : Der Nimbus der
britischen Unbesiegbarkeit zur See war endgültig zerrissen, ustd
Deutschland hat sich das Anrecht auf freie See - und Weltgeltung
erkämpft. Die Skagerrak -Schlacht wurde zum Markstein in der
Seekriegsgeschichte, zugleich aber eröffnete sie eine neue Epoche
im Ringen um die Freiheit zur See.

Wir , die wir heute von neuem gegen Englands Seetyrannei
<n einem Kampf auf Leben und Tod stehen, haben im Geiste
der Männer , die vor 25 Jahren den Siegeslorbeer sich errangen,
mit fortgesetzten schweren Schlägen dem Feinde zugesetzt. Wir
werden im Vertrauen auf unsere Kraft und unser Können den
Feind weiter im harten Angriff treffen und unsere starken Maf¬
ien führen , bis der Sieg unser ist. Heil unserem Führer!

*
Unter Teilnahme von Vertretern der Wehrmacht , der Partei,

des Staates und der Stadt sowie vieler Volksgenossen ehrte im
Namen und Auftrag des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine,
des Großadmirals Raeder , Korvettenkapitän Heyer am 25. Jah¬
restag der Skagerrakschlacht den Seekriegshelden Admiral von
Hipper an seinem Grabe in Weilstein in Bayern durch eine mar¬
kante soldatische Gedächtnisrede.

In der Weihehalle des Marine -Ehrenmals in Laboe bei Kiel
legte in Erinnerung des Tages , an dem vor 25 Jahren im Ska¬
gerrak die deutsche Kriegsflotte den Feind schlug, Vizeadmiral
Mewie im . Auftrag des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine,
Großadmiral Raeder , und des Kommandierenden Admirals der
Marinestation der Ostsee Kranzspenden nieder.

Absage an Roofevelt
Nicht verpflichtet, den Feindseligkeiten der USA . zu folgen

Mexiko-City , 2. Juni . Auf eine öffentliche Frage des Arbeiter¬
führers Lombards Toledano über die Haltung Mexikos gegen-
überd em Krieg schreibt „El National " mit Riesenschlagzeilen:
„Mexiko geht nur im Falle eines Angriffs aus den amerikanischen
Kontinent in den Krieg ." Weiter heißt es : „Wenn die USA.
Feindseligkeiten gegen europäische oder asiatische Mächte er- ,
öffnen, sind wir nicht verpflichtet, ihnen zu folgen." „Novedades"
und „Universal " heben hervor , daß zwischen Mexiko und den,
USA . kein Geheimabkommen besteht. Präsident Acila 'Camacho!
antwortete auf die Frage Toledanos , Mexiko sei nicht verpflicht
tet , automatisch dem Beispiel der USA . zu folgen, falls die Ver¬
einigten Staaten irgend einer europäischen oder asiatischen Macht
den Krieg erklären würden . Unter Anspielung auf den USA .»
Präsidenten Roosevelt erklärte Camacho, die iberoamerikanischen
Staaten würden auch keine Hegemonie-Absichten zulasten, die vom
amerikanischen Kontinent selbst kämen. Lediglich eine strikte
gegenseitige Respektierung der amerikanischen Völker könne auß
die Dauer die Grundlage einer -Zusammenarbeit bilden.

Rio de Janeiro , 2. Juni . Die Msnroedoktrin , so schreibt das
argentinische Blatt „Meiodia ", sei heute für Amerika wichtiges
denn je. Zur Erhaltung des Friedens sei es von größter Be-!
deutung , die Ergänzungsthese : Europa den Europäers
streng zu befolgen. Das Blatt erinnert an die vorbildliche Hal->
tung Deutschlands während der britischen Kolonialpolitik . Nie-,
mals , so schreibt „Meiodia ", habe Deutschland die Monroedoktrinj
verletzt. Die Malvinen , Trinidad , Kanada , Honduras , Guayana
usw. seien schließlich keine deutsche, sondern englische Besitzungen
in Amerika. Nicht zu vergessen, so schließt die Zeitung , sei auch!
die anmaßende britische Beeinflussung des wirtschaftlichen und!
öffentlichen Lebens in Südamerika.

Santiago de Chile , 2. Juni . Chile  ist fest entschlossen, an,
seiner Neutralität festzuhalten. Der Staatspräsident Pedro
Aguirre Gerda hat dies nochmals in einer Erklärung festgehal¬
ten . Diese Erklärung , die gegen die Alarmstimmung in de»
USA . aufgefaßt wird , wurde nach einer längeren Besprechung
des Präsidenten mit dem Innen - und Außenminister gegeben
Gleichzeitig wurde betont , daß es zweckmäßig sei, wieder eine
gemeinsame Haltung aller Länder Jberoame»
rikas  in dieser Frage herzustelley
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Mayold uMlmyelnmy
Auf meiner Schlachtfahne soll in leuchtender Schrift glän¬

zen das edelste Wort : Selbstzucht . Liliencron.
z. Juni : 1844 Detlev v . Liliencron geboren . — 1871 Elsaß-

Lothringen Reichsland (Reichstagsbeschluß ) .

ZUS-Svauenschast / Deutsches Svauenwevk
Flicken!

Morgen 20 Uhr haben die Frauen aus Zelle I vollzählig in
der Gewerbeschule zu erscheinen.

NdM Standort Kayold
Sämtliche Mädel einschließlich BdM .-Werk treten heute 20

Uhr zum Sport mit der Untergausportwartin an der Turnhalle
cm.

Kach de« Festtagen
Die Pfingsttage im zweiten Kriesjahr waren uns eine

willkommene Atempause in dem Kampfe , den die innere Front
kraftvoll zu führen hat . Wir gönnten sie uns , indem wir sie
unserer Erholung und dem Sammeln neuer Kräfte dienstbar
machten. Die meisten trieb es hinaus in die vollerwachte Natur.
Wiesen und Wälder stehen gerade jetzt in ihrer ursprünglichsten
Frische und Vollkraft . Unsere Augen tranken das satte Grün
und den Sonnenglanz wie einen heilenden , kraftspendenden
Trank . Unser schönes Nagold  und das ganze Nagoldtal hat¬
ten es vielen wanderlustigen und Erholung suchenden Fremden
angetan . Es herrschte lebhafter Verkehr , allerdings ohne Autos und
Motorräder . Auch in der harten Kriegszeit macht unser herrlich
gelegenes Städtchen seinem Namen als Luftkurort und Frem¬
denverkehrsstadt alle Ehre . — Dem Ruf des Nationalsozialisti¬
schen Reichsbundes für Leibesübungen hatte der hiesige
Schützenverein  Folge geleistet . Beim alten Kirchturm
hatte er seine Schießbude wieder aufgestellt , und lustig knallten
die Stutzen unserer Schützen.

Auch an den Feiertagen blieb uns das Bild der Kämpfe und
Entscheidungen unserer unvergleichlichen Truppen stets vor
Augen. Durch den Rundfunk nahmen wir insbesondere teil an
dem Kampf uni die Insel Kreta,  und eine Hochstimmung er¬
füllte uns , als wir hörten , daß das Ringen um diese zäh ver¬
teidigte Insel beendet und ganz Kreta vom Feinde frep ist. Es
ist jedesmal ein Stück von uns selbst , das von den Fronten zu¬
rückklingt. Die gewaltigen Ereignisse unserer Tage erfüllen Fest-
rag und Alltag ; denn ihr Geist ist ein Atemzug jener großen
und umspannenden Verantwortung , dem heute unser privates
Tasein untergeordnet ist. Die innere pfingstliche Rübe im Sturm
m den Fronten erfüllte uns erneut mit dem Willen zum Siege,
im dem wir so felsenfest durchdrungen sind , daß keine Macht
der Welt , imstande ist, ihn zu entreißen.

Vovsttbt mit Lovcheln!
Mindestens 5 Minuten koche« lassen!

Vom Reichsgesundheitsamt wird vor Genuß unsachgemäß zu-
dereiteter Lorcheln gewarnt , da sie häufig Erkrankungen ver¬
ursachen. Lorcheln werden meistens als Morcheln verkauft . Sic
enthalten Giftstoffe , die beim Kochen in das Wasser übergehen.
Um Vergiftungen zu vermeiden , kocht man sie nach Zerkleinern
mit einer reichlichen Menge Wasser mindestens fünf Minuten
lang , schüttet das Kochwasser fort und läßt die Pilze auf einem
Sieb abtropfen . Ein wiederholter Genuß von Lorcheln am glei¬
chen Tage oder innerhalb weniger Tage ist zu vermeiden.

— Als Offizier zur Kriegsmarine . Das Oberkommando der
Kriegsmarine hat den Haupteinstellungstermin dieses Jahres
für den Nachwuchs aller Marineoffizier -Laufbahnen auf den
1. Oktober 1941 festgelegt . Je nach Veranlagung und Neigung
kann der Bewerber sich für die Laufbahn des Seeoffiziers , 2n-
genieuroffiziers , Sanitätsoffiziers , Wasfenoffiziers oder Verwal¬
tungsoffiziers , sowie des Marine -Baubeamten entscheiden . Die
Bewerber müssen das Reifezeugnis besitzen oder mindestens in
die achte Klasse versetzt sein . Nach der Annahme bei der Kriegs¬
marine erhalten diese Schüler das Reifezeugnis , wenn die Schul¬
behörde Führung und Leistung als ausreichend anerkennt . Die
Bewerber für die Secoffizierslaufbahn werden schon jetzt zu drei¬
wöchigen Segel -Lehrgängen an der Flensburger Fjörde einberu¬
fen. Wenn die Lehrgänge in die Schulzeit fallen , werden die
Bewerber vom Schulunterricht beurlaubt . Meldungen für alle
Laufbahnen sind möglichst umgehend an die Inspektion des Vil-
Lungswesens der Marine (Einstellungsabteilung ) in Kiel zu
richten. Merkblätter bei jeder Wehrersatz -Dienststelle.

— Kriegsgefangenen - « nd Zivilinterniertenfendungen . Vom
1. Juni an werden zuschlagsfrei mit Luftpost von München nach
Lissabon befördert alle Briefsendungen an deutsche Kriegs¬
gefangene und Zivilinternierte in Großbritannien , in Nordirland
und, soweit die Sendungen über Lissabon geleitet werden , in
den übrigen Ist " en Kolonien , Besitzungen usw ., ferner alle
Briefsendungen voll britischen Kriegsgefangenen und Zivilinter¬
nierten in Deutschland nach ihren Heimatländern . Diese Vrirf-
sendungen werden von Lissabon aus mit britischen Flugzeugen
kostenlos nach England weiterbesördert.

— Entrümpelt die Dachböden ! Während die Entrümpelung der
Dachgeschosse bei Kriegsanfang im allgemeinen befriedigend
durchgeführt war , mußte in letzter Zeit festgestellt werden , daß
in den Bodenräumen Gebrauchsgegenstände wiederum in über¬
mäßiger Menge aufgespeichert worden sind . Es kann nicht oft
genug auf die Wichtigkeit der Entrümpelung für eine wirksame
Brandabwehr hingewiesen werden . Das Reichsluftfahrtministe¬
rium hat die Luftgaukommandor angewiesen , eine sofortige
Leberprüfung der Entrümpelung anzuordnen . In diese Ueber-
Vriifung werden auch die übrigen in den Gebäuden durchzufllh-
renden Vrandschutzmaßnahmen einbezogen , wie die Bereitstel-
Eng von Luftschutzhandspritzen , Feuerpatschen , Wasser - und
Sandvorräten usw . ' " - - "

Vorbeugen ist besser als heilen
Deshalb sollte ein jeder die Forderung nach richtiger Zahnpflege
immer erfüllen , denn er spart sich dadurch Zeit , Geld und Schmer¬
zen und erhält sich gesunde und schöne Zähne . Zur richtigen Zahn-
pstege gehört außer der täglichen , gewissenhaften Reinigung der
-ahne mit Zabnpaste und Bürste eine vernünftige Ernährung,
gründliches Kauen und die regelmäßige Überwachung der Zähne,
«ylorodont weist den Weg zur richtigen Zahnpflege

8 Söhne im Weltkrieg dem Vaterland geopfert

Engelsbrand . Unter sehr starker Anteilnahme ^ der Bevölkerung
wurde die im Alter von 81 Jahren verstorbene Witwe Barbara
Supper  zur letzte ^ Ruhe gebettet . Seit Beginn des Welt¬
kriegs lebte sie im Witwenstande . Die Verstorbene war Mutter
von 13 Kindern , 11 Söhnen und 2 Töchtern . Von den Söhnen
haben nicht weniger als 6 im Weltkrieg ihr Leben für Volk
und Vaterland geopfert.

Von der Transmission tödlich verletzt
Börstingen . Johann Küfer,  der seit 18 Jahren im Ziegel¬

werk in Schwenningen tätig war , kam auf ungeklärte Weise
der Transmission zu nahe , er wurde so schwer verletzt , daß der
Tod unmittelbar eintrat.

Letzte Kachvtztzte«
Erbitterung auf Kreta gegen England

DNB . Berlin,  3 . Juni . Unter der Kiistenbevölkerung Süd-
kretas hat eine außerordentlich erbitterte Stimmung gegen
England Platz gegriffen . Auf der Flucht von der Insel haben
Truppen des britischen Besatzungskorps nicht nur alle irgendwie
greifbaren Fischerboote , Schoner und Küstendampser — den eru-
zigen Besitz der armen Fischerbevölkerung — entschädigungslos
requiriert , sondern gleichzeitig eine Anzahl Fischer und Schisfs-
kapitäne unter Anwendung brutalstes Gewalt zur Führung der
kleinen Transportdampfer gezwungen . In dem kleinen Hafen-
städtchen Sfakia wurden allein 18 Fischer und Schifsskapitiine,
darunter 12 Familienväter , von den Engländern als Lotsen
gepreßt und , wenn sie sich weigerten , mit Gewalt aus ihren
Häusern aus die Schiffe geschleppt . Von diesen in britische
Dienste gepreßten Seeleuten ist bishex noch nicht ein einziger zu-
rückgekehrt.

Barbarische Kampfmethoden der Engländer auf Kreta
Auch in Südamerika wird Churchill dafür verantwortlich gemacht

DNB . Rio de Janeiro,  3 . Juni . Die Engländer wandten
in Kreta brutale barbarische Kampfmethoden an , ohne die ge¬
ringste Achtung vor Menschlichkeit gegenüber den Verwundeten
zu hegen , schreibt das Paulistaner Blatt „Plateia " , das für diese
unwürdige Haltung eines kultivierten Volkes letzten Endes
Churchill verantwortlich macht , der bewußt die Unwahrheit
über die Uniform der deutschen Fallschirmjäger sagte . Die feige
Ermordung verwundeter Soldaten durch Heckenschützen werde
eine strenge Antwort erhalten , dann aber sollten die Engländer
nicht iiber Grausamkeit schreien , weil dann nur Gerechtigkeit
geübt wird.

Traditioneller Besuch im Geiste des Dreimächtepaktes
Erklärung Bardossys vor seiner Abreise nach Rom

DNB . Budapest,  3 . Juni . Ministerpräsident und Außen¬
minister Bardossq gab vor seiner Abreise nach Rom dem Ver¬
treter des MTJ . gegenüber eine Erklärung ab , in der er darauf
hinwies , daß er mit seinem offiziösen Besuch in der italienischen
Hauptstadt einen hergebrachten und bereits traditionellen Brauch
erfülle , der dem Geist des Dreimächtepaktes entspreche . Sein
Aufenthalt in Rom sei für zwei Tage geplant und trage in
erster Linie den Charakter eines Höflichkeitsbesuches . Er werde
in Rom Gelegenheit haben , mit Mussolini und Ciano persön¬
lich Fühlung zu nehmen und sich über die europäische Aufbau¬
arbeit zu informieren , die Italien leistet.

Die Lage in Bombay unverändert ernst

DRV . Schanghai,  3 . Juni . Die von England genährten
Hoffnungen aus die „gewaltsame Befriedung " der indischen
Bevölkerung iu Bombay wurde einer Meldung aus Delhi zu¬
folge durch erneut ausgebrochene Unruhen zerstört . Die Zahl
der Opfer wird gcheimgehalten . Die Lage in Bombay fei un¬
verändert ernst , so daß die meisten Fabriken und Geschäfte wei¬
terhin geschlossen sind . Die Wiedereröffnung der Schulen wurde
bis auf weiteres verschoben.

Die in Schanghai erscheinende indische Zeitung „Azad Hindu-
stan " bezeichnet Edens Erklärung , nach der England für die
Freiheit kämpfe , als bittere « Hohn für Indien , dem diese Frei¬
heit mit allen Machtmitteln vorenthaltcn werde . Die Zeitung,
die als indisches Auslandsorgan nicht diesen Machtmitteln nn-
terworsen ist, weist besonders auf von England propagierte Rede¬
freiheit hin und bezeichnet solche Agitation als freche Lüge . In¬
dien genieße Liese Freiheit nicht , tausende indischer Führer säßen
im Gefängnis , weil sie freie Reden geführt hätten , und England
schrecke selbst vor Massenmorden an der indischen Bevölkerung
nicht zurück, um unangenehme Redner mundtot zu machen.

England führt die Kleiderkarte ei»

DNB . Berlin,  3 . Juni . England hat jetzt auch die Kleider¬
karte eingeführt . Mit einem Abstand von fast zwei Jahren ahmt
es damit , wie auf manchem anderen Gebiet , den Nationalsozia¬
lismus nach , über dessen Maßnahmen es seinerzeit garnicht ge¬
nug spotten konnte . So etwas werde England nie nötig haben
bei dem unermeßlichen Reichtum an Rohstoffen , der ihm angeb¬
lich für alle Zeiten zur Verfügung stehe , prahlte man damals
in London . Die Zeiten müssen sich also wohl doch etwas geän¬
dert haben , wenn man sich in London heute zu solchen Maßnah¬
me « entschließt . Deutschland hat das seinerzeit rechtzeitig getan,
um vorsorglich die gleichmäßige « nd gerechte Versorgung der Be¬
völkerung sicherzustellen , während man in England getreu dem
plutokratischen Prinzip den herrschende « Schichten erst reichlich
Gelegenheit gab , sich vorher einzudecken . Der Rest , der wahrschein¬
lich nicht hin und herreicht , wird dann für das Volk rationiert.
Wieder einmal typisch britisch!

Ein dritter englischer Ueberfall auf Sfax

DNB . Madrid, 3. Juni . Aus Tunis wird gemeldet , daß am
Samstag morgen erneut drei englische Flieger den Hasen von
Sfax angegriffen hätten , wo das italienische Schiff „Florida"
3 ^ Klm . vom Kai entfernt vom Bomben getroffen wurde.

James Roosevelt fährt zu Mama . Wie der Londoner
Nachrichtendienst aus Kairo berichtet , hat „ Kapitän " Ja¬
mes Roosevelt Kairo verlassen , um sich nach den Vereinig¬
ten Staaten zurückzubegeben . -

Bardossy besucht den Duce . Der ungarische Ministerpräsi¬
dent Vardossy verließ am Montag abend Budapest zu einem
offiziellen Besuch des Duce . Dis Begleitung Bardossys setzt
sich, wie Agenzia Stefani meldet , aus denselben Mitglie¬
dern zusammen , die Bardossy bei seinem Besuch in Deutsch¬
land begleiteten.

Anerkennung für vorbildliches Verhalten . Ein Angestell¬
ter , der unter Einsatz seiner Person und seiner Stellung die
deutschen Behörden auf einige Landesverräter hingewiesen
hat , erhielt als Anerkennung für seine hervorragende Tätig¬
keit vom Chef der Sicherheitspolizei und des SD . eine Be¬
lohnung von 5000 RM.

Erotzfeuer in Jersey -City . In einem achtstöckigen Ge¬
treidesilo am Hudson brach ein Eroßfcuer aus , das sich
infolge starken Windes schnell ausbreitete . Ein benachbartes
Lagerhaus , mehrere Piers und zwei Leichter standen gleich¬
falls in Flammen . Auch der natzegelegene Fährenbahnhos
war gefährdet.

Wo ist Generalleutnant Freyberg ? Die ursprünglich von
englischer Seite verbreitete Meldung , daß der Oberkomman¬
dierende der britischen Truppen auf Kreta , der neuseelän¬
dische Generalleutnant Freyberg , tödlich abgestürzt sei , wird
vom amtlichen Reuterbüra in Abrede oestellt . Reuter sagt,
Generalleutnant Freyberg sei noch immer bei seinen Trup¬
pen . Es sei die Frage gestattet , wo „ seine Truppen " sind.

Wieder Bomben auf Tschungking . Nach einem amtlichen
Bericht der Presseabteilung der japanischen Flotte ln den
Gewässern Zentralasiens heißt es , daß ein Marineslieger-
verband von einem nicht genannten Stützpunkt aus einen-
Luftangriff auf Tschungking durchgeführt hat . Weitere-
Flugzeuge .der japanischen Luftwaffe warfen zahlreiche
Bomben auf die Stadt Lengschuikwan im Süden der Pro¬
vinz Szetschuan ab und erzielten gute ^militärische Erfolgs.

Württemberg
Arbeitsgemeinschaft der württembergischen Städte

Stuttgart , 2. Juni . Am Freitag fand im Rathaus unter Vor¬
sitz von Oberbürgermeister Dr . Strölin eine Tagung der Arbeits¬
gemeinschaft der 32 württembergischen Städte mit mehr als 10 00Ü
Einwohnern statt . Dr . Strölin wies besonders auf die staats¬
politische Bedeutung des deutschen Berufsbeamtentums hin.
Stadtrat Dr . Könekamp -Stuttgart berichtete über die Aufgaben
der Gemeinden , die ihnen bei der Durchführung des sozialen
Wohnungsbaues erwachsen und erläuterte an Beispielen die
künftige Finanzierung des sozialen Wohnungsbaues . Die An¬
ordnung des Reichskommissars für die Preisbildung über Kon¬
zessionsabgaben wurde in einem Bericht von Direktor Hottmann-
Stuttgart eingehend erörtert . Dann wurde über den gegenwär¬
tigen Stand der Frage der Ferngasversorgung Württembergs be¬
richtet . Der geschäftsfllhrende Direktor der Landesdienststelle
Wüttemberg des Deutschen Eemeindetages , Hartmann , behan¬
delte Finanzfragen , insbesondere die Aufstellung der Haushalts¬
pläne der Gemeinden für das Rechnungsjahr 1941.

Der große Schülerwettbewerb

Stuttgart , 31. Mai . Die König -Karl -Halle des Landesgewerbe - ^
museums bietet für die nächsten zwei Wochen ein ungewohntes-
Bild : Tausende von Schiffsmodellllen , -bildern und -Zeichnungen , >
geschaffen mit geschickter Hand und nimmermüdem Fleiß vom
Schülern und Schülerinnen der Volks - und Oberschulen des gan - '
zen Gaues Wllrttemberg -Hohenzollern erfüllen den repräsenta¬
tiven Raum . Die dort von der Gaustelle für Schiilerzeitschriften
unter dem Leitwort „Seefahrt ist not"  aufgebaute Lei - !
stungsschau vermittelr dem Beschauer in eindrucksvoller Weise
ein Bild von der großen Volkstümlichkeit , besten sich der S - e-
fahrtsgedank im deutschen Volk erfreut und von der herzerfreuen¬
den Begeisterung , mit der auch die württembergische Jugend von
diesem Gedanken erfüllt ist. 1800 für ausstellungsreif befundene
Arbeiten wurden zu diesem Wettbewerb , der gleichzeitig auch in
den anderen Gauen durchgeführt wird , zugelassen , und neben 200
bis 300 Eaupreisen winken den erfolgreichen Ausstellern fünfzig
Reichspreise . 500 der besten Arbeiten werden nach Schluß der
Schau nach Köln verbracht werden , wo das Oberkommando der
Kriegsmarine zusammen mit der Reichswaltung des NS -Lehrer-
bundes im August 1941 eine Reichsausstellung mit 20 000 aus-
erlesenen Arbeiten aus allen Gauen des Reiches veranstaltet . .

Die gesamte deutsche Kriegsflotte im Maßstab 1 :280, in de«
letzten drei Monaten von rund 80 Schülern der Stuttgarter Schu¬
len in vorbildlicher Gemeinschaftsarbeit geschaffen , bildet da«
bewundernswerte Mittelstück der Schau . Darum herum gruppie¬
ren sich die Vitrinen mit den Einzel - oder Eemeinschaftsleistunge«
der Schulen der Kreise , ausgelesene Arbeiten aus kreisweisev
Ausstellungen.

Zumeist in ihrer Freizeit haben die Schüler , verständnisvoll
überwacht von ihren infolge der Einberufungen sowieso stark be¬
lasteten Lehrern , diese Modelle , Hafenanlagen , Bilder , Zeich¬
nungen , Nadelarbeiten , wirtschaftsgeographischen oder geschicht¬
lichen Darstellungen , Aufsätze u . a . m . gefertigt aus den Werk¬
stoffen Pappe , Holz , Blech , Gips , Plastilin , Rinde , Tuch.

Nichts haben sie vergessen , nicht die heimatverbundene lllmer
Schachtel , nicht das Segelschulschiff „Eorch Fock", nicht die letzte«
Großbauten der Handelsmarine , keinen Schiffstyp der Kriegs¬
marine und nicht ein besonderes Gedenken unserer rubmvollen
„Bismarck ", und immer wieder begegnen wir Hochleistungen ar
Sauberkeit , Vollständigkeit und zuchtvoller Haltung.

Ganz besonders lehrreich für den Laien ist eine zweite Schcu»
rn einem großen Saal über der König -Karl -Halle , wo in langer
Reihenfolge jeweils in zahlreichen Modellen die einzelnen
Schiffsklaffen gezeigt werden , über die unsere Kriegsmarine ver¬
fügt . Hier zeigt auch ein 17jähriger Ludwigsburger Junge die
von ihm in 14monatigem Bienenfleiß im Maßstab 1 :500 gefer¬
tigten 117 Schiffe der deutschen Kriegsflotte . Mädchenklassen
haben sehr schöne Wandteppiche , Wandschmuck u . a . gebastelt , ge¬
malt , genäht , gestickt, schabloniert und auch ihrerseits ein leb¬
haftes und verständiges Interests für alles an den Tag gelegt,
was die Seeschiffahrt betrifft.

Stuttgart . (Marineärztliche Akademie.  Auf Einla¬
dung des Deutschen Ausland -Instituts statteten die Mitglieder
der Marineärztlichen Akademie Tübingen dem DAJ . einen Ve-
Besuch ab . Nach der Besichtigung des Ehrenmals und des DAJ.
statteten die Gäste dem Robert -Bosch-Krankenhaus und dem
Reichsgartenschaugelände einen Besuch ab.

Stuttgart . (75 Jahre  alt .) Der durch seine Kriegsbücher
und Presseveröffentlichungen als Militärschriftsteller in wei¬
testen Kreisen bekannt gewordene und geschätzte General der
Infanterie z. V . Ernst Kabisch beging am 2. Juni seinen 75. Ge» ,
burtstag . Der Jubilar , ein gebürtiger Pommer , hat eine glän¬
zende Militärlaufbahn hinter sich. Im Weltkrieg war er zuletzt
Kommandeur der 54. Infanterie -Division . Außer mit dem Orden
Pour le merite und dem EK . I wurde er mit einer Reihe wei¬
terer Kriegsorden ausgezeichnet . Nach dem Kriege zuerst im^
Grenzschutz bei Wesel gegen die Spartakisten kämpfend , wurde ex
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in der Reichswehr Jnfanterieführer V in Stuttgart , mußte jedoch
im Juni 1921 auf Grund des Londoner Ultimatums aus dem
Heeresdienst ausscheiden und lebt seither in Bad Cannstatt.

VonderDiakonissenanstalt.  Die Evang . Diakoniffen-
anstalt Stuttgart feierte am Sonntag ihr 86. Jahresfest . Nach
einer Ansprache von Pfarrer Walz wurden 38 Schwestern zum
Diakonissendienst eingesegnet. Der Jahresbericht gab ein an¬
schauliches Bild von der weitverzweigten Arbeit des Werkes, das
über 1690 Schwestern verfügt . In 45 Krankenhäusern und Bür¬
gerspitälern dienen 700 Schwestern, in 216 Gemeinden 423 Schwe¬
stern. Weitere Schwestern haben ihr Arbeitsfeld in Fürsorge¬
heimen, in Heimen für Alte und Gebrechliche, in Krippen und
Kinderheimen , in der Mitternachtsmission und auf anderen Ge¬
bieten . Im ganzen kam der Dienst der Schwestern 154 796 Pflege¬
befohlenen in 2 396 290 Pflegetagen , 1485 929 Pflegebesuchen und
37 623 Nachtwachen zugut : der Dienst in den Neserlazaretten
ist dabei nicht mitgerechnet.

Wohnungsbrand.  Sonntag früh 3 Uhr entstand in einem
Gebäude der Urbanstraße durch Nichtausschalten eines elektrischen
Bügeleisens ein Brand . Es entstand Mobiliar - und Gebäude¬
schaden. Der Löschzug I der Feuerschutzpolizei hat den Brand
gelöscht.

Leichenländung.  Am Sonntag vormittag Wirde bei
Cannstatt eine unbekannte männliche Leiche aus dem Neckar ge-
ländet . Ob ein Verbrechen oder Selbstmord vorliegt , wird die
Untersuchung ergeben.

Endersbach , Kr . Waiblingen . (Zur großen Armee  ein --
berufen .) Im Alter von 95 Jahren starb hier der Altveteran
von 1866 und 1870 Daniel Lang . Der Verstorbene dürste wohl
der älteste Veteran im weiten Umkreis gewesen sein.

Brenz . (Todesfall .) Die Familie des Kronenwirts Baader
wurde am Mittwoch abend in tiefes Leid versetzt. Der einzige
38 Jahre alte Sohn wurde während der Arbeit von einem Herz¬
schlag getroffen und war sofort tot . Die Familie Baader hat in
den letzten Jahren viel Leid erfahren , denn zwei Schwiegersöhne
hat der Schnitter Tod hinweggerafft.

Wolfschlugen, Kri Nürtingen . (Keiler erlegt .) Revierför¬
ster Braun schoß im Revier Wolsschlugen einen eineinhalb Zent¬
ner schweren Keiler.

Vlaubeuren . (Es spuken „Hexen ".) Man sollte es ni
glauben , daß es in unserer aufgeklärten Zeit noch Leute gibt , die
an Hexen glauben . Zwei Frauen aus Klingenstein streuten das
Gerücht aus , daß eine ältere in der gleichen Straße wohnende
Frau Katzen und Kinder verhext habe . Die Frau ließ sich das
nicht gefallen und erstattete Anzeige wegen Beleidigung . Mit
je 20 RM . Geldstrafe kamen sie verhältnismäßig billig ihren
Hexenwahn weg.

Svort
Deutschland— Rumänien

Deutschlands Fußballmannschaft blieb im vierten Länderkampf
gegen Rumänien am Sonntag vor 40 000 Zuschauern in Bukarest
mit 4:1 (3:0) siegreich. Die deutsche Elf war von den Rumänen
herzlich empfangen worden und dem Spiel wohnten auch viele
Feldgraue bei. Unsere Elf hielt die Erwartungen , die man in
sie gesetzt hatte . Durch Willimowski ging sie nach fünf Minuten
in Führung , Walter erhöhte nach einer halben Stunde auf 2:0
und wenig später schoß Kobierski zum 3:0-Halbzeitstand ein. Nach
dem Wechsel gelang unserer Mannschaft noch ein viertes Tor
durch den Neuling Willimowski . Erst zwei Minuten vor Schluß
fiel für die tapferen Rumänen durch den Mittelstürmer Nicu-
lescu der Ehrentreffer.

Um den Schwarzwaldpreis
Der Kampf um den Schwarzwaldpreis brachte über die Pfingst-

feiertage wiederum vier Begegnungen . Diesmal schnitten die
württ . Vereine weitaus erfolgreicher ab als am Sonntag zuvor.
Von den insgesamt vier Treffen konnten zwei gewonnen werden,
während eine Begegnung unentschieden endete, lediglich der
württ . Tabellenzweite VfB . Stuttgart  verlor seinen Kampf
gegen den badischen Tabellenzweiten , VfB . Mühlburg,  wie¬
derum mit 2 :1 Toren . Im ersten Spiel der Stuttgarter Doppel-
veranstaltung kamen die Stuttgarter Sportfreunde gegen den
SV . Waldhof zu einem 4 :2-Erfolg . Mit einer Ueberraschung
endete die zweite Begegnung zwischen dem SV . Feuerbach
und dem FC . Pforzheim . Die Pforzheimer  mußten mit 5 :2
eine unverdient Hobe Nleb-'-v' ve ein^ ' "'v Unentschieden trenn¬
ten sich in Mannheim der VfR . Mannh eim und der Stutt-
garter Sportclub  2 :2. Beide Mannschaften haben durch
das Unentschieden ihren ersten Punktverlust erlitten . Der SSC.
führt dank des besseren Torverhältnisses mit 6:2 vor VfR.
Mannheim (4:3) bei je 3:1 Punkten die Tabelle an. Noch rhne
Punktgewinn ist nur der VfB . Stuttgart , der seine beiden
Kämpfe verlor.

Der Berliner SC . konnte mit der Leistung von 18155,7 Punk¬
ten , die er auf dem Reichssportfeld im DVM .-Kampf am Sonn¬
tag erzielte, nicht an die Punktzahl der Stuttgarter
Kickers  herankommen , so daß die Stuttgarter vorerst im Reich
die Führung haben.

Nach einer 2:0-Führung der Agramer Tennisspieler und -spie-
lerinnen am Samstag kamen am Sonntag die Berliner Ver¬
treter mit 5 :2 in Front . Henkel traf auf den kroatischen Spitzen¬
spieler Franz Punccc , der in drei Sätzen 6:1, 6 :3, 6 :3 verlor.

Um den Aufstieg zur Bereichsklasse
Der Kampf um den Aufstieg zur Bereichsklasse brachte über

die Pfingstfeiertage zwei Begegnungen . In der Gruppe 1 trenn¬

ten sich die Meister von Stuttgart und Unterland , PSV . Stutt¬
gart und VsR. Heilbronn , unentschieden. Auch die Gruppe 2
wartete mit einem unentschiedenen Ergebnis auf . VfB. Fried¬
richshafen und SV . Göppingen trennten sich 3 :3 unentschieden.

Zwei württ. Rekorde durch Scheuring
In einer erstaunlich bestechenden Form zeigten sich am Pfingst¬

sonntag in der Stuttgarter Adolf-Hitler -Kampfbahn die Leicht¬
athleten der Stuttgarter Kickers. In ihrem ersten Kampf um
dieDeutscheVereinsmeisterschaftder  Klasse A gegen
den PSV . Stuttgart erreichten sie auf Anhieb 18 411,2 Punkte
und damit 800 Punkte mehr, als ihre Bestleistung aus dem Vor¬
jahre betrug . Der PSV . kam auf 15 226,4 Punkte und blieb um
40 Punkte hinter seiner vorjährigen Bestleistung zurück.

Die besten Leistungen zeigte Jakob Scheuring.  Auf seiner
Spezialstrecke über 200 Meter lief er mit 21,1 Sekunden nicht
nur eine Bombenzeit , sondern verbesserte den von Vorchmsyer
seit 1935 mit 21,4 Sekunden gehaltenen württembergischen Rekord
ganz erheblich. Eine zweite Rekordleistung schuf Scheuring über
die 400 Meter . Hier zeigte er mit 48,5 Sekunden (alte Best¬
leistung mit 48,6), daß er in Zukunft auch zur besten Klaffe der
deutschen 400-Meter -Läufer gerechnet werden muß. Sehr schön
in Form war auch Marktanner , der mit der Diskusscheibe schon
45,19 Meter erreichte. :

Kandel und Verkehr
Stuttgarter Schlachtoiehpreise für die Woche vom 26. bis 31.5.

Ochsena) 48- 49,5.-b) 45, c) 40,5, Bullen a) 46—47,5, b) 40,5 bis
43.5, Kühe a) 45- 47,5, b) 40- 43,5, c) 29- 37,5. d) 20- 28,Färsen a) 46,5—48,5, b) 42- 44,5, c) 35—38, d) 25—29, Kälber
a) 59. b) 57—59, c) 46—50, c) 32—40, Lämmer und Hammel—,
Schafe a) 40—42, Schweinea) 60,5. bl ) 61,5, 2) 59,5, c) 57,8,
d) 54,5, e) 62,5. f) 62,5, g 1) 57,5- 60,5, 2. 64.6, h) — i) 59.8.
.Marktverlauf: alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch für die Woche vom 28.
bis 31. Mai . Ochsenfleisch1. 80. 2. 69, Bullensleisch 1. 77, Kuh¬
fleisch 1. 77. 2. 65. Färsenfleisch 1. 77- 80, 2. 69. Kalbfleisch ohne
Fell 1. 97. 2. 80, Kalbfleisch im Fell 1. 90—94, 2. 77. Hammel¬
fleisch1. 90—96. Schweinefleisch1. 76. Marktverlauf mäßig belebt.

Gestorbene : Karl Hacker, Feldwebel der Luftwaffe , Calw:
Jak . Stoll , 63 Jahre , Alzenberg:  Gottlieb Furthmüller,
Landwirt , 70 Jahre , Stammheim:  Johs . Haas , Schnei¬
der, 78 Jahre , Loßburg;  Joh . Gg. Morlock, Holzhauer,
63 Jahre . Mitteltal - Halden.

Druck u. Verlag des „Gesellschafters" : G.W. Zatfer , Znh . Karl Hali er, zugl . Anzeiger-letter , verantwortlich .Schriftleiter :Frix Scklonp . Naoold . Zzt . in Preisliste Nr .8aül

Die heutige Nummer umfaßt K Seiten

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Calw

Musterung ckes Eeburtsjahrgangs 1923
Die Musterung des Eeburtsjahrgangs 1923 findet in der

Zeit vom 12. Juni bis einschl. 24. Juni 1941 statt.
I. Gestellungspflicht

Zur Musterung haben sich zu stellen:
Alle Dienstpflichtigen des Eeburtsjahrgangs 1923 einschl.
der Freiwilligen dieses Jahrgangs , jedoch mit Ausnahme
derjenigen , die zurzeit bei der Wehrmacht, ff -Berfügnngs-
truppe aktiv dienen , oder sich beim Reichsarbeitsdienst be¬
finden,

II. Ort und Zeit der Musterung
Die Musterung im Kreis Calw findet wie folgt statt:

in Nagold (früheres Oberamtsgebäude)
am Donnerstag, den 12. Juni 1941

um 8 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Nagold , Emmingen und Haiterbach;

um 14.30 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Sulz , Beihingen , Unterfchwandorf , Schönbronn,
Effringen , Pfrondorf , Oberfchwandorf, Minders¬
bach, .Ebershardt und Rotfelden;

am Freitag, den 13. Juni 1941
um 8 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden

Wildberg , Gültlingen , Rohrdorf , Ebhausen und
Walddorf:

in Altensteig (Rathaus)
am Montag, den 16. Juni 1941

um 8 Uhr für die Dienstpflichtigen der 'Gemeinden
Altensteig , Spielberg , Ueberberg, Simmersfeld,
Egenhausen , Aichhalden, Martinsmoos , Ettmanns-
weiler , Beuren , Hornberg , Gaugenwald , Zweren¬
berg, Wart , Wenden und Berneck:

Die Dienstpflichtigen sind verpflichtet, sich eine Viertel¬
stunde vor der festgesetzten Musterungszeit zu stellen.

Wer durch Krankheit an der Gestellung verhindert ist,
hat darüber ein ärztliches Zeugnis vorzulegen . Völlig Un¬
taugliche (Geisteskranke, Krüppel usw.) können auf Grund
eines amtsärztlichen Zeugnisses von der Gestellungspflicht
befreit werden : Anträge sind sofort unter Beifügung des
Zeugnisses bei mir einzureichen.

Die Dienstpflichtigen haben sauber gewaschen (gebadet ),
mit geschnittenem Haar und mit sauberer Wäsche zu er¬
scheinen. Sport - oder Badehose ist mitzubringen.

Vor der ärztlichen Untersuchung besteht Rauch- und Alko¬
holverbot.

Entschädigung für etwaige Fahrtauslagen bei An- und
Abfahrt zu dem Musterungslokal oder für Lohnausfall oder
dergleichen wird nicht gewährt.

III. Mitzubringende Urkunden und Nachweise
An Urkunden und Nachweisen sind die gleichen mitzu¬

bringen wie bei der Erfassung (siehe meine Bekanntmachung
in den Amtsblättern vom 16. April 1941) . Freiwillige , die
ärztlich untersucht sind, haben ihren Wehrpaß mitzubrin¬
gen.

Dienstpflichtige mit Sehfehlern haben das Vrillenrezept
mitzubringen und dem Hilfsarzt unaufgefordert vorzu¬
legen.

IV. Strafbestimmungen
Während der Musterung unterliegen die Dienstpflichti¬

gen der Disziplinarstrafgewalt des Wehrbezirkskomman-
dcurs bzw. dessen Stellvertreters.

Dienstpflichtige, die ihrer Gestellungspflicht nicht oder
nicht zur festgesetzten Uhrzeit Nachkommen oder den sonstigen
Vorschriften über die Musterung zuwiderhandeln , werden,
soweit nicht nach anderen Gesetzen eine höhere Strafe ver¬
wirkt ist, mit Geldstrafe bis zu 150.— RM . oder mit Haft
bestraft . Auch werden sie mit polizeilichen Zwangsmass¬
nahmen zur sofortigen Gestellung angehalten werden.

Calw, den 28. Mai 1941.
Der Landrat: Dr. Haegele.

Stadt Nagold
Am Mitwoch , den 4. Juni 1841 findet eine

Zählung äer Schweine, Schafe
Ualbinnen und Mhe

statt.
Die Tierbesitzer sind verpflichtet, den Zählern die not¬

wendigen Angaben zu machen. Tierbesitzer, deren Tiere nicht
spätestens im Laufe des Mittwoch gezählt werden, haben
dies umgehend auf der Polizeiwache zu melden.

Nagold , den 31. Mai 1940.
Der Bürgermeister.

Beratungsstelle
süv werdende LNüttev, Nagold.
Sprechstunde: jeweils am 1. Mittwoch jeden Monats,
diesen Monat am Mittwoch, den 4. Juni 1941, nachm,
von 3—4 Uhr im Staat !. Gesundheitsamt , Nagold,
Hohe Str . 8., abgehalten von Herrn Dr . van Gelder.

Der Amtsarzt : Dr . Lang.

Aorellenzucht Adolf Gropp, Marxzell
bei Karlsruhe

faE «eben Posten GHUkllkU
Sendungen als Eilgut an obige Adresse
Abrechnung sofort Zentner RM . 8.—

MMekter g» Iit
Scbriktlicke oder persönlicbo Bewerbungen beim

IVrrgvIrL

kur 8vkort oder später

8 et»reivlirs >kt
die mascbinenscbreiben kann, ru ganz- oder kalb-
tägiger Bescbäktigung in dlagold gesuckt . Bewer¬
bungen unter dir. 324 an den . Oesellscbakter".

(-ezvn8ock-
unck

Xszen-
ckruckL

Sprudel

llbersdarät, 2. dum 1941

TsNnekmendenVerwundfen, llreunden unck Dekanaten
äie sdimerrlicbs Miteilunx, daö meine liebe Oattin, unsere
gute Mutter, LdiwieZer-, Orok- uncl Orxrokmutter

Keck geb . iroilei:
im t̂lter von 77 dsbrsri von ibrem langen, mit großer Oe-
ckulck ertragenen leiden erlöst wurde.

Om stille leilnabme bitten:
Oer Latte: pbilipp Keck, Ltrsßenwart a. O.
Oie Kinder: lleglae Wals ged. Keck mit Latten, Stuttgart

lllisabetli Laderle Wwe. ged. Keck, lldersbardt
^nna Lclimidt geb. Keck mit Latten, Kagolck
Marie Lcliäle geb. Keck, llbersliardt mit Latten
nebst llnkelkindern. sr. 2. im Oelde

Leerdigung Mttwocd, 4. dunl, nadim. 2 llbr.

W«8llieliv Luge«
Einzelne naturgetreue
Sonckeranfertigung am
Donnerstag , 12. Juni
und Freitag , 13. Juni
(Freitag nur von 8 btö
14 Uhr ' inkk. rrbelm

Hoiel Ruf
gegenüber dem Bahnhof.

kkvl'llllkl' WIIKI'-MIl. SlullMl
Zugelassen bet Kassen und Behörden

Zwei gut erhaltene

Tragkraft 60 und 200 Ztr.
preiswert abzugeben. Inter¬
essenten wenden sich an

Jakob Näpflein . Emmingen

Einige Bettstellen
Vettröste, Walratzen
und Bettzeug
hat abzngeben gegen Bar¬
zahlung . Wer sagt die
Geschäftsstelle des Bl.

Das übersichtlich angeordnete

Fernsprech-
Verzeichnis
für Nagold mit Ebhausen

ist für 50 ^ noch vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser.

Verkaufe eine 32 Wochen
trächtigeKalbin

Wilhelm Braun , Säger
Beihingen

Verkaufe eine weiße

Mchziege
Matth . Pfrommer , Stricker

Effringen
Ein bleibendes Geschenk

ist

mit vielen Bildern
gebd. zu 3 50 vorrätig in der
Buchhandlung G. W. Zaiser

Allen
Schloßbergbesuchern
und Wandersreunden

empfehlen wir
den mit 7 Bildern und
1 Lageplan ausgestatteten
Bericht über die Grabungen
auf Hohen-Nagold

Zu 35 ^ vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser. Nagold.
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Der Sieg auf Kreta
Pfingsten stand in stärkstem Maße unter dem Eindruck des

deutschen Sieges auf Kreta . Auch für die Engländer bedeutet
er mehr als nur eine ihrer üblichen Niederlagen . Durch die
Landung der deutschen Truppen auf dieser für uneinnehm¬
bar gehaltenen , stark befestigten und — wie man immer
wieder betonte — bis zum letzten Blutstropfen verteidigten
Insel , wurde eine Aktion in Gang gesetzt, die man in Lon¬
don noch vor wenigen Wochen, ja Tagen als militärischen
„Wahnsinn " bezeichnete. Man fühlte sich auf diesem unersetz¬
lichen Stützpunkt des östlichen Mittelmeers so sicher, daß
man im frevelhaften Uebermut in aller Form die englische
Ehre für die stegreiche Verteidigung Kretas verpfändete.
Alle Mittel der britischen Flotte , der Luftwaffe und des
Heeres wurden deshalb eingesetzt, um den deutschen Anschlag
gegen die Sicherheit dieses letzten Bollwerkes vor Aegypten
und der afrikanischen Küste zu vereiteln . Trotz dieser hun¬
dertprozentig verstärkten Abwehr erlitt jedoch das englische
Prestige auch an diesem neuen Brennpunkt eines Kampfes
Mann gegen Mann auf das furchtbarste Schiffbruch. Der
Befehl Churchills. Kreta unbedingt zu halten , wurde nicht
ausgeführt . Die Engländer flohen, verzweifelter noch als auf
dem Balkan und bei Dünkirchen. Um Kreta aber wuchs ein
neuer britischer Schiffsfriedhof aus Flottenverlusten , die
noch längst nicht alle von der britischen Admiralität zuge¬
standen wurden . Und nach dem Zusammenbruch des ver¬
bissenen Widerstandes auf der griechischen Insel zittert Eng¬
land heute bereits um weitere schwer bedrohte Positionen
seiner immer mehr zusammenschrumpfenden Macht. Kaum
300 Kilometer Flugweg trennen die jetzigen deutschen Flug¬
plätze auf Kreta von den britischen Verteidigungsbastionen
am Suez-Kanal und am Nil -Delta . Ein ungeheurer strate¬
gischer Erfolg ist errungen . England weiß, was er bedeutet.
Umso lauter arbeitet die britische Lügenmaschine, um mit
Verfälschungen und lahmen Dementis der eigenen frechen
Überheblichkeit auch diese schlimme Niederlage wieder in
einen Sieg umzuschwatzen.

Dieser feigen britischen Flucht gegenüber, die noch durch
besondere Bestialitäten der sonst wegen ihrer „Fairnes " so
viel gepriesenen englischen Soldaten verziert wird, sind von
deutscher Seite nur die folgenden nüchternen Feststellungen
zu unterstreichen. Zunächst: Eine Großaktion aus
der Luft,  die mit einem Schlage Hunderte von Soldaten
aus dem blauen Himmel auf feindliche schwergesicherte und
verteidigte Stellungen niederregnen läßt und den Wider¬
stand des Gegners entscheidend erschüttert, ist durch die Kreta-
Aktion als durchaus möglich und aussichtsreich erwiesen. Wie
schon an anderen Punkten der Aegäis , hat sich das Wort des
Führers : „Es gibt keine Inseln mehr" erneut bestätigt.
Kreta ist mit einer unsagbaren Kühnheit  erobert wor¬
den, so als ob es keine Insel gewesen wäre . Die englische
Behauptung von angeblich schwersten Verlusten in diesem
Zusammenhang ist aber genau so falsch wie bei allen frühe¬ren deutschen Angriffsunternehmungen . Diese Ausgeburten
einer verlogenen und haßerfüllten Phantasie können heute
weder das englische Volk beruhigen noch die Welt täuschen.
Man kann schon jetzt Nachweisen, wie sinnlos diese Lügen in
Kairo oder London gestartet wurden . Es handelt sich bei
ihnen um übelsten Propagandadrusch , der die englische Un¬
terlegenheit entschuldigen soll, aber vor der Wahrheit wie
Spreu im Winde verfliegt.

Zusammengebrochen ist ferner die Lüge von der Ueber-
legenheit der britischen Flotte gegenüber den deutschen
Stukaangriffen . Die englische Flotte hat trotz rücksichtslosem
Einsatz aller verfügbaren Kräfte keine der Aufgaben erfüllt,
die ihr gestellt waren . Sie hat weder die Landung noch den
deutschen Nachschub unterbunden . Sie hat während des
Kampfes nicht die dringend geforderten englischen Verstär¬
kungen nach Kreta befördern können, von der Aufrechterhal¬
tung der Seeherrschaft im östlichen Mittelmeer gänzlich zu
schweigen. Wo sie in greifbare Nähe für die deutschen Luft¬
angriffe kam, wurde sie geschlagen. Der Kreuzerbestand von
Alexandrien wurde nicht nur dezimiert, sondern fast restlos
vernichtet. In diese Schläge wurden aber ebenso die briti¬
schen Flotteneinheiten im westlichen Mittelmeer einbegrif¬
fen. Gibraltar  ist heute ein einziges Schiffshospital.
Auch die kleineren Einheiten blieben von diesem Aderlaß
nicht verschont, lleberdies wurde die Versenkung des schwe¬
ren Kreuzers „Pork" in der Suda -Bucht erneut zum Beweis
dafür , daß Churchill grundsätzlich nur diejenigen Verluste
zugibt, die sich gegenüber Augenzeugen nicht mehr verheim¬
lichen lassen. Diese Feststellung ist von Wert . Sie bestätigt
noch einmal dis Lügenhaftigkeit der britischen Verlustmel¬
dungen und die eindeutige Klarheit der deutschen OKW-
Berichte. Heute liegt es so, daß die englische Flotte im Mit¬
telmeer, dis zur Verteidigung des Suez -Kanals nicht ent¬
behrt werden kann, mit allen ihren Verstärkungen stän¬
diger Bedrohung ausgesetzt ist. Ihre Aktionsräume sind
überall zusammengeschrumpft, während im gleichen Maßstab
der Aktionsradius der deutschen Luftwaffe gewachsen ist.

Als dritter wesentlicher Punkt , der viele Einzelprobleme
in sich schließt, sei endlich noch die Eefährdungder
gesamten englischen Stellung im vorderen
Orient  erwähnt . Der Nordrand dieser Stellung liegt
heute, durch den Sperriegel Kreta nicht mehr gedeckt, in der
Reichweite der Achsenmächte. Nicht England besitzt mehr
in diesem Raum die Möglichkeiten zu einer wirklich ent¬
scheidenden Initiative . Diese 'ist heute auf Deutschland und»
Italien übergegangen . Alles was England zu seiner Ent¬
lastung unternimmt , sind bestenfalls Hilfsmaßnahmen . Der
schwere Druck der deutschen Flugplätze auf Kreta erfährt
dadurch nicht die geringste Entlastung.

So ist die Wahrheit ! Wenn Churchill das Gegenteil davon
behauptet, so fälscht er nicht nur die Wirklichkeit. Er ver¬
neint vielmehr die von ihm selbst noch vor wenigen Tagen
ausgesprochenen Prognosen . Dieses Manöver aber schlägt
fehl, denn Churchill ist diesmal der deutsche Kronzeuge für
die Bedeutung Kretas . Er hat sich selbst für die Unbesieg¬
barkeit dieses Stützpunktes stark gemacht. Er ist durch die
Kühnheit der deutschen Kriegsführung und die unvergleich¬
liche Tapferkeit unserer Soldaten widerlegt worden. Umso
schlimmer, daß diese neue Niederlage nicht in Ehren geschah,
sondern Exzesse/Brutalitäten und Disziplinlosigkeiten der
britischen Jnselverteidiger und der von ihnen aufgeputschten
und bewaffneten Insurgenten damit verknüpft waren , die
Englands Wappenschild auf das schmählichste beflecken.

Zuchthaus für Beamte des britischen Ernährungsministe¬
riums. Nach einem Bericht des Londoner „Daily Herald"
sind abermals zwei Beamte des Ernährungsministeriums
Lord Wooltons zu Zuchthausstrafen verurteilt worden, weil
stf für die Allgemeinheit bestimmte Lebensmittel an be¬
freundete Großlieferanten verschoben haben.

U-Vootfahrt rund um Afrika
Mailand, 31. Mai . Die italienische Kriegsmarine hat ein ver¬

blüffendes Unternehmen zu verzeichnen. Alle U-Voote dem im
Roten Meer stationierten Flottenverbandes sind wohlbehalten
nach einem Stützpunkt der Heimat zurllckgekehrt. Es handelt sich
um eine glanzvolle Leistung, die nur unter höchster Aufopferung
der Mannschaften möglich war , die auf der langen und beschwer¬
lichen Fahrt rings um Afrika ohne die Möglichkeit einer Ergän¬
zung der Wasser- und Lebensmittelvorräte unterwegs stark mit¬
genommen wurden . Wie „Regime Fascista" meldet, hatten diese
U-Voote mit wehender Flagge an einem Aprilmorgen Massaua
verlassen und die von einem englischen Geschwader ausgeübts
Blockade des Hafens durchbrochen, als die britischen Truppen vom
Lande her im Anzuge waren . Auf der abenteuerlichen Fahrt
mußten die vorhandenen Wasser- und Lebensmittelvorräte aufs
äußerste gestreckt und die Tagesrationen mehr als halbiert wer¬
den. Wohl stark abgemagert , hielten die wackeren Mannschaften
durch, um die kostbaren Einheiten für den neuen Einsatz heim¬
zubringen.

Syrien , geoprMisch gesehen
England bombardierte die Landbrücke zwischen dem Mittel¬

meer und dem Persischen Golf
Syrien galt schon seit alters als der Anfang der wichtigen

Landbrücke zwischen dem Mittelmeer und dem Persischen Golf.
Von Nord nach Süd reicht das syrische Gebiet im weitesten
Sinne von Kleinasten bis zur Sinai -Halbinsel . Das französische
Mandat Syrien -Libanon aber umfaßt nur einen Teil dieser
Küstenstrecke. Der etwa 350 Kilometer lange Mittelmeerstreifen
von Syrien -Libanon beginnt unterhalb des autonomen Sand-
schaks von Alexandrette und führt über die Häfen von Latakije,
Tarabulis , Beirut und Saida bis zur Grenze von Palästina , die
oberhalb von Haifa und Akka erreicht wird . Von da aus führt
der Erenzweg östlich und nordöstlich an Palästina , Transjorda¬
nien und Irak vorbei bis weit in die Ebene Nordmesopotamiens.
Dann schweift die Grenze des syrischen Mandats nach Westen
zurück und verläuft in der Linienführung der Vagdadbahn bis
zum Mittelmeer.

Das eigentliche Land Syrien reicht von der Küste aus nur
etwa 200 Kilometer landeinwärts . Was darüber hinaus über die
syrische Wüste und über den Euphrat nach Osten vorstößt, sind
die Landmassen, die im Zuge der Austeilung des Nahen Ostens
den Franzosen als Weltkriegsbeute zusielen. Die nördliche
Küstenstreckedes Mandats ist vom Ansarije -Eebirge angefüllt,
im dem die islamitischen Nosairier Hausen. Die südliche Hälfte
bedeckt der fruchtbare Libanon mit dem christlichen Völkchen der
Pllaroniten und einem Teil der halbislamitischen Drusen. Durch
eine breite Grabensenke vom Libanon getrennt erhebt sich'8er'
kahle und unfruchtbare Anti -Libanon , in dem arabische-Hirten'
und Kleinbauern zu Hause sind. Die östliche Fortsetzung ist das
Hauran -Eebirge , der sogenannte Dschebbel Drus , in dem die
Hauptmasse der Drusenstämme angesiedelt ist. 2m sOsten des
Mandats ziehen arabische Beduinen mit ihren Herden durch
Steppe und Wüste. / - - ^

Die Verschiedenartigkeit der Landschaften hat eine ebenso große
Verschiedenheit der syrischen Volksgruppen mit sich gebracht. Sie
haben allesamt einen unbändigen Freiheitsdrang , aber zu einer
inneren Einigung ist es bisher nie gekommen, weil rassische und
vor allem religiöse Gegensätze dauernd gegeneinander ausgespielt
wurden . Als die Franzosen das Mandat übernahmen , stießen sie
auf schweren Widerstand . Es war aber niemals eine einheitliche
Aufstandsaktion , sondern die voneinander getrennten syrischen
Stämme empörten sich in bunter Reihenfolge . Die Drusen führ¬
ten jahrelang einen blutigen Kleinkrieg um ihre unbedingte
Freiheit . In Damaskus brachen Aufstände aus , die mit franzö¬
sischer Artillerie niedergebrochen wurden . Die Araber haßten
alles , was mit dem Mandat zusammenhing, weil sie sich um
das arabische Reich betrogen fühlten , das ihnen von der Entente
im Weltkrieg feierlich versprochen war . Das Verhältnis zwischen
den syrischen Volksgruppen und den Franzosen hat sich in den
letzten Jahren wesentlich gebessert. Der Haß der eingeborenen
Volksgruppen hat eine Verlagerung erfahren , und zwar nach der
englischen Seite hin . Die sehr schlechte Behandlung , die Eng¬
land den palästinensischen Arabern dauernd zufügte, um den dort
untergebrachten Juden gefällig zu sein, hat viel böses Blut ge¬
macht, und von Palästina aus gingen immer neue Wellen der
Englandfeindlichkeit durch alle Länder der arabischen Welt . So
hat England selbst den Sprengstoff angehäuft , der ihm nun tm
Nahen Osten so gefährlich wird . .

^ Das französische Gesamtmandat Syrien - Libanon
wird von Beirut aus geleitet , einer bedeutenden Hafenstadt am
Mittelmeer , die etwa 260000 Einwohner hat . Etwa 100 Kilo¬
meter landeinwärts liegt Damaskus mit seinen 300 000 Einwoh¬
nern , und dahinter dehnt sich das Scherki-Gebirge, dessen Nord¬
länder von der Röhrenleitung durchbrochen werden , die einen
Teil des Mossul-Petroleums nach Tarabulis zur Küste befördert.
An dieser Röhrenstrecke liegt auch die Stadt Homs mit etwa
65 000 Einwohnern . Nördlich davon finden wir Hama mit 40 000,
Latakia >nit etwa 20 000, Antakije mit 40 000 und Aleppo mit
300 000 Einwohnern.

Das Verkehrswesen in Syrien ist verhältnismäßig gut ent¬
wickelt. In Aleppo findet die Vagdadbahn eine Verlängerung
über Hama—Homs bis Rejak und von Homs bis Tarabulis an
der Mittolmeerküste . Von Beirut führt eine Schmalspurbahn
über Rejak nach Damaskus zum Anschluß an die Hedschas-Vahn,
die bis Dera auf syrischem Boden verläuft . Das Straßennetz , so¬
weit ausgebaute Straßen in Betracht kommen, umfaßt etwa
10000 Kilometer . Von Antakije , Latakia und Damaskus reicht
die Straßenverbindung bis nach Mossul im 2rak . Zwei weitere
Ostwege gehen von Tarabulis —Homs an der Oelleitung vorbei
in den Irak und von Beirut —Damaskus über Dumer nach Hit:
alle sind für Kraftwagen fahrbar . Die Franzosen haben ihren
Flugverkehr von Marseille nach Jndochina über die syrischen^Städte Beirut und Damaskus geleitet . - '

^Das Wirtschaftsleben Syriens basiert auf der Landwirtschaft.
Die Bodenverhältnisse sind aber wenig günstig ; kaum 15 Prozent
des Landes lassen sich zum Aybau von Weizen, Gerste, Hirse und
Mais verwenden . Nur im westlichen Libanon kommen Maulbeer¬
bäume, Oliven , Orangen , Zitronen , Feigen , Wein und Zucker¬
rohr vor . Bei Aleppo werden seit Jahren große Anstrengungen
gemacht, um den Baumwollanbau zu fördern . Die Industrie be¬
schränkt sich meist auf Kleinfabrikation . Seiden - und Künst-
gewerbe gibt es in Damaskus , Färbereien und Webereien in
Aleppo, Tabak - und Zigarettenfabriken in Tarabulis . Einer
Ausfuhr von Wolle, Vieh, Fellen und Seide steht eine starke
Einfuhr von Textilien und vor astem von Maschinen gegenüber.

65 Juden in Konzentrationslager gesteckt. Aus Vichy wird
berichtet: Um dem Treiben der jüdischen Elemente an der
französischen Riviera ein Ende zu bereiten , wurden , wie
die Zeitung „Effort " meldet, in den letzten zwei Wochen
65 Juden in Konzentrationslager gebracht, und 250 wei¬
teren Juden wurde ein Zwangsaufenthalt angewiesen. Die
.betreffenden Juden hatten einen illegalen Handel mit Gold,
sDevifen, Schmuck und Nahrungsmitteln betrieben.

ltnö öeshalb

KasfeeZusch
Soll das Kaffeegetränk so
kräftig und gehaltvoll sein,
wie wir es gern trinken-dann
müssen wir dem Bohnen-
Malz- oder Kornkaffee bei
der Zubereitung richtigen
Zusatz hinzugeben. Dafür
empfehlen wir einen gut
bewährten Kaffee-Zusatz wie

Mlilenl -i'snck
Oer macht mit seinem hohen
Gehalt an Znulin, Frucht¬
zucker-Karamel und Aroma¬
stoffen jeden Kaffee kräftiger
und gehaltvoller.
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Erstes Originalbild der
britischen Flucht vom Balkan

Englische Soldaten , die nur das
nackte Leben retten konnten

(Associated Preß , Zander -M .i

Scharfe Abrechnung Darlans mit
^ England

Paris . 2. Jbni . Vizeministerpräsident Admiral Darlan  gab
der französischen Presse des besetzten Gebietes eine Erklärung
von weitgehender Bedeutung ab. Er rechnete dabei scharf mit
der englischen Politik gegen den früheren Verbündeten ab.

Fum Luftangriff der Engländer auf Sfax und der Eden-
Erklärung hierzu führte Darlan aus : Der englischen Rechtferti¬
gung fehlt jede Grundlage . Gemäß dem internationalen Recht
haben die Schiffe eines kriegführenden Landes immer das Recht,
sich 24 Stunden in einem neutralen Hafen aufzuhalten . Darlan
wies daraus hin , daß sich in diesem Augenblick deutsche und
italienische Schiffe in den Häfen Spaniens , Portugals und Süd¬
amerikas aufhielten , die Engländer aber diese Häsen nicht bom¬
bardierten.

Wenn man die letzten Monate ubersehe, so sei keine Woche
vergangen , in der nicht ein englisches Attentat aus die franzö¬
sische Marine erfolgt sei. Insgesamt sind seit dem Waffenstill¬
stand 143 unserer Schiffe von den Engländern aufgebracht und
nicht, wie sie behaupten , kontrolliert und wieder freigegeben
worden . Unter Nichtachtung aller Gesetze zur See hat sich die
britische Admiralität , soweit es Frankreich betrifft , angewöhnt,
das Recht der Kontrolle in ein Recht der Pri-
sennahme umzuände rn  und zwar sogar dann , wenn die
angehaltenen Schiffe ohne Ladung  waren . Alles dies beweist
nur zu gut, daß England sich uns gegenüber einem Krieg der
Piraterie hingegeben hat , um einerseits auf unsere Kosten den
ständig wachsenden Tonnageverlust seiner versenkten Schiffe zu
ersetzen und um die französische Bevölkerung auszuhungern . Alle
diese Akte der Brutalität haben nur ein Ziel : die französische
Seemacht zu vernichten, das Mutterland von seinem Kolonial¬
reich zu trennen und uns von der übrigen Welt zu isolieren.

Die Bilanz dieser Akte der Seeräuberei umfassen im ganzen
einen Verlust von 7920V0  BRT ., die einen Wert von
120 Milliarden Franc darstellen , das heißt also etwas mehr
als das , was wir nach dem Waffenstillstand an Deutschland ge¬
zahlt haben.

Mit einem weiteren Hinweis auf den englischen Raub der
weitab von den militärischen Operationsgebieten liegenden fran¬
zösischen Besitzungen in Neukaledonien , den Eesellschaftsinseln,
von Tahiti sowie auf die Angriffe auf Dakar,  wo sich ein
Teil hes Goldes der Bank von Frankreich befand, und den Mord
der ' wehrlosen 1500 französischen Seeleute in Mers -el-Kebir
erklärte Darlan:

»Auch hier kein anderer wirklicher Grund als der Wille,
Frankreich als Seemacht zu zerstören, wobwohl wir noch am
3. Juli 1940 die Verbündeten Großbritanniens waren .«

Admiral Darlan erinnerte an den Ueberfall englischer Kriegs¬
schiffe auf das gestrandete französische Schlachtschiff »Dün¬
kirchen «, das torpediert wurde und unter MG .-Feuer genom¬
men worden fei. An jenem Tage seien 200 französische Matrosen,
die gerade ihre toten Kameraden beisetzten, sozusagen auf deren
Leichen ermordet worden . Und diese Männer , auf die man ge¬
schossen habe, seien dieselben  gewesen , die kurz vorher in
Dünkirchen, Cherbourg , Le Havre und Brest sich aufgeopfert ge¬
habt hätten , um die Heimkehr der britischen Soldaten auf ihre
Insel zu sichern. >

Wenn wir begreifen wollen , was zunächst jeder gesunden
Ueberlegung verschlossen bleibt , mutz man auf die englisch¬
französischen Beziehungen  der letzten 20 Jahre zwi¬
schen zwei Kriegen zurückblicken.

Schon bei der Friedenskonferenz des Weltkrieges benahm sich
England so, daß es Frankreich zu einem Bastardvertrag zwang,
durch den dieses unter englischem Einfluß zugleich auf die Früchte
der Großzügigkeit wie auf die Vorteile der Stärke verzichtete.
Die diplomatischen englischen Manöver führten 1920/21 dazu,
Frankreich von Italien zu trennen , zwischen diesen beiden Län¬
dern Zwietracht zu säen, die England dann sorgfältig weiter
schürte. Dieser Wille , Frankreich von den anderen europäischen
Mächten zu isolieren , zeigte sich besonders deutlich auch hinsicht¬
lich Deutschlands : England überließ Frankreich auf diesem Ge¬
biete fast alle militärischen Verpflichtungen des Friedensvertra¬
ges und behielt für sich die Vorteile der wirtschaftlichen Aus¬
beutung des deutschen Volkes. Frankreich spielte die unangenehme
Rolle des Eendarms . Frankreich verlor an Beliebtheit , England
machte Gewinne.

Hatte sich England doch gleich nach dem Waffenstillstand selbst

bezahlt gemacht, indem es die deutsche Flotte einstrich und sich
der Kolonien bemächtigte, Frankreich aber nur Hoffnung und
Verantwortung ließ. 1925 lieferte England Gold und Waffen an
die beiden großen kolonialen Aufstandsherde,  die
Frankreichs Imperium erschütterten : Nach Marokko und nach
Syrien , nach demselben Syrien , von dem es jetzt anklagend be¬
hauptet , Frankreich liefere es Deutschland aus , während Frank¬
reich da unten lediglich durch Handlungen die volle französische
Oberhoheit auszuüben im Begriffe ist.

Zusammenfastend von 1919 bis 1939 kann man sagen : Jedes¬
mal . wenn Frankreich au die Hilfe Englands appellierte , hat
England Frankreich allein gelassen: jedesmal aber , wenn Eng¬
land feine eigenen Interessen verteidigen wollte, ist Frankreich
an seiner Seite gewesen.

Als Deutschland als militärische Macht und als Faktor der
Einigung Europas auf der Bühne erschienen sei, habe sich Eng¬
land auf seine Allianz mit Frankreich besonnen und von der
Dummheit französischer Politiker profitiert , um Frankreich in
diesen Krieg zu verwickeln. Dabei seien Recht und Freiheit die
Vorwände gewesen. Da heute Frankreich in Marschall Pstaän
endlich einen klarsehenden Chef habe, stürze sich England mit
Heftigkeit und Heuchelei über Frankreich her. England wolle
Frankreich aushungern und sich seiner Kolonien und Schiffe be¬
mächtigen. Damit wolle es Frankreich verbieten , an einer neuen
europäischen Ordnung teilzunehmen , und es verhindern , die Ein¬
heit seines Territoriums und seines Kolonialreiches aufrecht-
zuerhalten . Bezüglich der Ansichten, daß ein Sieg Englands
Frankreich wieder wie einst erstehen lasse, müsse man sagen, daß
man selbst in dem unwahrscheinlichsten Falle eines englischen
Sieges sehr gut wisse, daß England sich nur von seinen eigenen
Interessen leiten lassem würde , ganz gleich, welches auch die Hal¬
tung Frankreichs während des Krieges sei. Man brauche nur an
,1919 zu denken. In einer siegenden angelsächsischen Welt werde
Frankreich nur ein Dominion zweiten Ranges sein, ein Fremd-
skrper in einem System, wo es keine ehrenwerte Rolle spielen
Würde. England könne vielleicht in seinen betonierten Luft¬
mutzkellern warten , aber Frankreich wäre zu einem langsamen
Tode verurteilt . Und an dem Tage — angenommen , diese Sv-
potyefe sei nicht lächerlich --- , wo die Englänoer Parts befreite«,
würden sie nicht in die französische Hauptstadt , sondern in einen
Friedhof  einziehen.

»Einig mit dem Marschall, weigere ich mich, diese Vernichtung
zu akzeptieren. Entschlossen, meine Pflicht zu erfüllen , erkläre
ich nach der Bombardierung von Sfax,  daß ich mehr
als je entschlossenbleibe, dem Recht Frankreichs auf die freie
Verfügung über seine Häfen und seine Verbindungswege Ach¬
tung zu verschaffen. Auf Gedeih und Verderb mit Marschall
Pstain verbunden , ist unser geliebtes Vaterland noch reich ge¬
nug an Würde , um keine gewalttätigen Verletzungen seines
Bodens , noch Beleidigungen seiner Flagge hinzunehmen .«

*

Neuer englischer Luftiiberfall auf Sfax
Genf, 2. Juni . Aus Vichy verlautet : Die englische Luftwaffe

hat . wie aus Tunis gemeldet wird , einen neuen Angriff

auf den französischen Hafen Sfax in Tunis  aus-
geführt . Am 30. Mai 8.00 llhr morgens haben drei Flugzeuge
der RaF . den Hafen von Sfax und die Reede überflogen , wo
der italienische Dampfer „Jsarco " am Vormittag Anker geworfen
hatte . Die drei englischen Flugzeuge warfen insgesamt acht
Bomben , ohne jedoch den italienischen Dampfer zu treffen.

Sie entfernten sich daraufhin wieder . Im Augenblick des An¬
griffes befand sich die „Jsarco « 3 Kilometer von den Hafenkais
und 200 Meter von der Hafeneinfahrt entfernt . Einheiten der
französischen Flotte und die Luftwaffe nahmen den Schutz von
Sfax wahr . Die Bevölkerung bewahrt alle Ruhe , ist jedoch ent¬
rüstet über die Angriffe , die die englischen Luftstreitkräfte feit
vergangenen Samstag in den tunesischen Hoheitsgewässsrn unter¬
nommen haben.

Das Militärgericht in Clermont -Ferrand , das zu einer Ver¬
handlung gegen gaullistische Soldaten und Offiziere zusammen¬
trat , fällte , wie aus Vichy gemeldet wird , im Abwesenheits¬
verfahren 14 Todesurteile.  Fünf weitere Angeklagte wur¬
den zu lebenslänglicher Zwangsarbeit und zwei Angeklagte zu
je 20 Jahren Zwangsarbeit verurteilt . Sämtliche Angeklagten
verlieren ferner ihren militärischen Grad . Ihr Vermögen wird
vom Staat eingezogen.

Frankreichs Protestnote überreicht
Genf, 2. Juni . Die Agentur OFJ berichtet aus Madrid:

Der französische Botschafter Pietry hat dem englischen Botschaf¬
ter Sir Samuel Hoare persönlich eine Protestnote der franzö¬
sischen Regierung gegen die Bombardierungen von
S f ax überreicht. Die beiden Botschafter hatte eine lange Unter¬
redung , in der sie die Angelegenheit ausführlich erörterten.

Nach einer Meldung aus Vichy wurde der französische Leutnant
Saccocio, der an den Verwundungen gestorben ist, die er bei
dem britischen Bombenangriff auf den Hafen von Sfax erlitten
hatte , am Samstag mit allen militärischen Ehren in Tunis be¬
erdigt . Admiral Darlan ließ sich von Vizeadmiral Darrien
vertreten.

Tannenzapf zur Verantwortung gezogen. Nor der Pa¬
riser Strafkammer begann der Betrugsprozetz gegen den
Juden Nathanael Tannenzapf. Tannenzapf ist beschuldigt,
eine Summe zwischen 500 und 800 Millionen Franc unter¬
schlagen, die Filmgesellschaft Pathe zugrunde gerichtet und
zahlreiche kleine Sparer betrogen zu haben. Die Anklage
erfaßt nur 105 Millionen Franc, da der Verbleib der übri¬
gen Beträge nicht mehr zu ermitteln war. Das Sünden¬
register des Juden umfaßt Betrügereien. Bestechungen, Fäl¬
schungen, Unterschlagungen und Wortbrüche. Zur Durch¬
führung des Prozeßes sind zehn Sitzungstage vorgesehen.

SLO.
Lin SÄtiWLlsromUn von

orsu «nli »b« rmä -ftLuealiick
von Kans Lentt-

vchetn-üechlelchutr: Vernich«, >I»m»n-v«,I,a «o,m. k. Unveirichl. Lsä r,ch>, <Süü>is,r1
4ZI

»Nimm du das Wort anständig net so in Mund, gell.
Ich weiß ja. wie anständig du dich aufg'führt hast.«

„No ja. eine Dummheit macht jeder amal. wenn er
jung ist.«

»Eine kleine Dummheit, ja. Aber keine Gemeinheit.
Mußt net glauben, daß ich net alles weiß."

»Drum wirst auch wissen, wo sie ist.«
»Und wenn ich es rvüßt: Was geht es dich an? Jetzt ist

e» zu spät, wenn sich das Gewissen rührt bei dir.«
»Alter Teufl, alter!« zischt Jakob und wendet sich zum

Gehen.
»Alt. ja«, ruft ihm Much nach. »Aber ich bin in Ehren

grau geworden. Das wirst du von dir freilich amal net be¬
haupten können.«

Jakob bleibt mit einem Ruck stehen.
»Und gutmachen laßt sich da nix mehr, meinst?"
»Nein, da ist nix mehr gutzumachen.«
Ohne Gruß stampft der Sägemüller-Jakob davon und

verschwindet zwischen den Bäumen.
Der alte Much hat nicht gelogen, wenn er sagte, daß er

von Monika nichts weiß. Aber als er eine Stunde später
mit den Kloben nach Hause fährt, begegnet ihm drunten an
der Straßenkreuzung der Postbote.

»Du kommst mir grad recht«, sagt er. „Da brauch ich
wenigstens den Berg net nauflaufen.« Er kramt in seiner
Tasche und nestelt zwei Briefe hervor. „Da — der ist für
dich und der andere für die Ursula Wimmer.«

Das ist nun ein Kreuz, daß er ohne Brille die Buch¬
staben nicht mehr recht unterscheiden kann. So kann er den
Brief erst lesen, als er daheim ist. Und als er ihn gelesen
hat, kommt er sich vor wie herausgehoben aus einer stummen

Qual. Es ist wahr, daß er oft nächtelang sich befaßt hat mit
dem Schicksal Monikas, denn schließlich ist sie für ihn ja nicht
irgend jemand gewesen, sondern ein Mädchen, das er lieb ge¬
habt hat wie ein eigenes Kind. Ihre Sorgen waren seine
Sorgen und sie sind schwer und drückend auf ihm gelegen
zu aller Zeit. Am meisten wohl in der letzten Zeit, da er
über ihr Ergehen und Verbleiben im Ungewissen war. Und
nun ist alles mit einem Male anders. Er ist beinahe ein
vollkommen glücklicher Mann. Nirgends mehr ein Schatten,
nirgends ein Mißklang, nirgends mehr das dumpfe Singen
der Sorge. Seine Welt und sein Leben ist plötzlich von einer
fröhlichen Heiterkeit erfüllt. In dieser Stimmung beginnt er
sogar leise vor sich hinzusingen, während er den Rossen
Futter vorschüttet. Ein kleines Lied, wie es paffend ist für
die Fröhlichkeit seines Alters. Die Kollerin, die es zufällig
hört, sagt aber:

„Da schau, wie er lustig ist. Ja , ja, zu wenig Arbeit
hast halt. Zu gut gehts dir bei mir, da kannst leicht fingen.«

Much gibt keine Antwort, denkt nur: wenn du wissest,
was ich weiß. Aber ich sag dir nix, darf ja nix sagen.

Am Abend, ehe er zu Bette geht, liest er den Brief
nochmal.

„Lieber Much!
Nun ist es endlich an der Zeit, daß ich Dich wissen

lasse, wo ich bin. Ich weiß ja, daß Du Dich sorgst um
mich. Aber Du brauchst es nicht tun. Ich habe es schon
am ersten Tag gut erraten. Bin in einem kleinen Haus
bei einem Wittiber, und zwei Kinder sind da. Und jetzt
sind es drei. Es ist ein Mädl, und ich Hab es Genoveva
— also Vevi — taufen lassen. Daß Du mir aber kein
Wort sagst. Nein, das weiß ich ja, Du sagst nichts. Wie
geht es Dir denn immer, lieber Much? Vielleicht kannst
Du mich einmal besuchen. Brauchst mir bloß zu schreiben,
dann hol ich Dich in Grafing am Bahnhof ab. Ich Hab
meinen braunkarierten Spenser zum Mitnehmen vergessen.
Vielleicht kannst Du ihn mir mal schicken. Und dann
schreibst mir auch, wie es bei Euch immer zugeht. Bis da¬
hin grüßt Dich recht herzlich Deine

Monika.«

Selbstverständlich, sagt sich Much, werd' ich sie besuchen.
Vor dem Almauftrieb noch. Und den Spenser wird er gleich
morgen suchen.

Am andern Tag, während der Mittagszeit, schleicht er
sich in cher Ursula ihre Kammer, die vorher Monika inne-
gehabt hat. Der Schlüssel im Kasten steckt nicht, aber er liegt
obenauf. Und dann hat er den Spenser unter Ursulas Klei¬
dern schnell gefunden. Er hat gewiß nicht die Absicht, zu
schnüffeln, und will den Kasten schon wieder zusperren. Aber
da blinkt ihm aus der oberen Schublade, die nicht ganz ge¬
schloffen ist, etwas Weißes entgegen. Das ist ein Brief. Im
schnellen Hinschauen kann er ein paar Worte entziffern, und
deshalb zieht er ihn heraus und läßt ihn in seiner Hosen¬
tasche verschwinden. Drunten im Stall liest er ihn, und da
hat er zunächst sehr herzlich zu lachen. Aber dann sagt er
sich: „Den Brief behalt ich, den gib ich nimmer her. Wer
ioeiß, wie ich den notwendig brauchen kann."

*

Die Kollerin wird immer grantiger, doch niemals läßt
sie ein Wort über Monika fallen. Niemand würde ahnen,
daß hinter der rauhen Rinde, mit der sie ihr Herz um¬
schlossen hat, immer etwas leise drängend bittet und wünscht,
daß einmal die Türe aufgehen möchte und Monika herein¬
träte. Gott, da hat man so ein Kind großgezogen, hat es
auch liebgehabt, gewiß, auf eine beinahe heimliche Art. Es
liegt nur nicht in ihrem Wesen, Liebe zu zeigen. Sie schämt
sich immer jeder weichen Regung, und wenn mitunter Gut¬
sein und Liebe in ihr aufbrechen wollten, dann hat sie es
immer rechtzeitig unterdrückt und hat sich vlrschanzt hinter
einem Wall von rauhen Worten und Gebärden. Aber Gott
weiß es, wie sie einmal nächtelang gebangt hat, als Monika
einmal schwerkrank im Fieber lag. Da hat sie gebetej, daß
Gott ihr dieses Kind erhalte, damit sie im Alter nicht allein
und verlassen sei, denn das große und schwere Glück der
Mutterfreuden hat sich an ihr selbst nicht erfüllt.

(Fortsetzung folgt).
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